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Skandalöse Zustände bei der brasi- 

lianischen Nordwestbahn. 
IL 

Ue)i gegeiiwürtigeii \'erketirsnuii.istpr Dr. .To.sé 
liarbosa •Gonyalve.s triflt bei der Sache nicht die 
geringste Schuld. Da, wie bereits im ersten Tcnl 

oder i'und 7200 Contos de Reis in brasilianischer gei-ichtei'at Metzner, ha-tte die geltend geinachten dem Perfgau íiuni Besitze des Herzogs Et>erhar^ 
Währung übrig, die das Bundesschatzamt in Gefahr Einwendungen zu prüfen, ob eine erneute Verhaf- yon Franken, des Bruders König Koni'ads T,, .der 
schwebt zu verlieren. Aber besser dieser verhält- tung Stallmanii& überhaupt zulässig sei, da dieser oberen Lahngau seine Hausmacht hatte. Das 
nismäßig kleine Verlust für die TSiation, als fort- nur wegen gajiz bestimmter Vergehen aus England Gau^afenamt ging später an die untei' der Ijehns- 
foViT-nn rioi. iOfiooi 1 ar.Viüff wcifpr ftpHpr ina Tílíino hin- ausgeliefert wai'. Es kam jedoch nicht zur Entschei- hoheit der Erzbischöfe von Mainz stehenden Grafen. 

dung dieser Rechtsfrage, da der Gläubiger auf Zu- von Wittgerfstein ül>er. Als die Erzbischöfe ihre 
reden der beteiligten Personen seinen Haftantragi Macht gegenüber den hessischen Landgrafen erwei- 

-1, 

fahren, der Gesellschaft wejter Gelder ins Blaue hin 
ein vorzustrecken, denn der Verlust würde dann ent 
schieden größer sein. 

unseres Artikels erwiUint außer den Buchungen beim Gesellschaft wird jedenfalls, wenn die Regie- zurückzog und &ich mit dem Veirsprechen, Stall- tem wollten, unterlag der Krummstab dem hes- 
Bundesschatzamt kein anderes Dokument über die ru"pvorschüsse jetzt ausbleiben, ihre Arbeitern ein- manns begnügte, daß er ihm die Schuld vom Aus- sischen Löwen und Breidenbach kam mit dem Perf- , ... . . . otollon miiaapTi flüTiTi rrir.r, ,n.hp.r nie, K aiise al fles p-aii in dpn KASirT; HoQ.cr.nQ Hom Kio ToVin^/^. 
gemachten Zalilungen existiert, .so konnte der ge- 
genwärtige A'erkehrsminister auch keine Ahnung 
von dem Stand der Dinge haben, die ilim jetzt erst 
zu seinem größten Schrecken von seinem Kollegen 
der Finanzen mitgeteilt wurden. Wer weiß, wie lan- 
ge er noch weiter in dieser Unkenntnis verblieben 
wäre, wenn die f^isenbahngesellschaft nicht die Zah- 
lung für die in den letzten drei Monaten des vori- 
gen Jahres fertiggestellte und vermessene Strecke 

• verlangt hätte. Das Bundesschatzamt machte dem , ^ , u d j — —   — —-o- *—> — —  
Verkehrsministerium von dem Debet-Saldo der Nord-, Prozeßführung, sondern verliert noch außerdem platzen dix)hten. Die Zahlung der Strafen für 

gau in den Besitz Hessens, dem es bis zum Jahre 
1866 angehörte, wo es "an Preußen fiel. Die Ge- 

westbahngesellschaft Mitteilung, und der Verkehrs- i pre Kaution, von welcher in Klausel 18 des Kon- 
- " - 'raktes die Rede ist. 

stellen müssen, dann tritt aber die Klausel 21 des später übermitteln werde. 
Kontraktes in Wirksamkeit, die folgendes besagt: | Dieauffran.zö&isc!h.'en.Werftengebau _ _ 
„Der Bau der Bahn darf unter keinen Umständen Torpedoboote sollen nun doch von der ar- schichte des Dorfes, das ein eigenes Rittergeschlecht, 
unterbrochen werden, bleiben die Arbeiten aber gentinisclien Regierung abgenommen werden, trotz- j Herren von Breidenbach (jetzt benannt Breiden- 
trotzdem für länger als drei Monate liegen, was nur jem sie die Bedingungen des Kontraktes nicht er- Í bach zu Breidenstein), besaß, ist gar wechselvoll, 
durch unvorhergesehene Ereignisse, deren Anerken- fänen. Man will sich ziifrieden geben, wenn die Boote ' Trotz seiner weltabgeschiedenen Lage hat Breiden- 
nung als solche indessen dem Urteil der Regierung sechsstündiger forzierter Fahrt 312/10 Meilen i ^ach unter den mittelalterlichen. Kriegsstürmen und 
anheimgegeben ist, geschehen kann, so verliert der faj,ren. Die „Mendoza" hatte es bei einer Probe-i ihren Fok'e-Erscheinungen schwer gelitten. Der 
Kontrakt v'ollständig seine Gültigkeit. Die Gesell- fahrt schon bis zu 31 Meilen gebracht, mehr wag- dreißigjährige Krieg vernichtete den Wohlstand d.er 

1.-1    _ . Bewohner, Pest, Blattern und ähnliche Seuchen raff- 

ten die Mehrzahl der Bewohner dahin. Manche Bau- 
ten des Dorfes haben die Jahrhunderte übeixlaueit 

Schaft hat dann weder da,s Recht des Einspruchs noch französiscihen Ingenieure nicht, da die Kes- 

minister weigerte sich daraufhin, weiterhin Zahlun-1 
gen zu machen. Das Vorgehen von Dr. Barbosa 
Gonçalves kann nur rückhaltlosen Beifall finden. Er 
hat zwar eigentlich nichts weiter als seine Pflicht 
getan, aber er hat damit gründlich in das Wespen- 
nest der sogenannten Gompadrewirtschaft gesto- 
chen, die leider in Brasilien noch immer in den mei- 

Aus aller Welt 

die Nich-tbefolgung der Kontraktbestimmungen wer- 
den den Werften erlassen, dafür berechnen die : "^4 heute stumme Zeugen einer schöneren Ver- 
Werften nichts für später gemachte Zusatzarbeiten gahgenheit. Die noch wohlerhaltene, aus dem drei- 
und werden auch noch verschiedene im Kontrakte! zehnten Jahrhundert stammende Kirche besitzt drei 
nicht erwähnte Arb<?iten an Bord ausführen. Die; Glocken aus den Jahren 1450—54 und eine nahezu 

i neuen Mitgheder der in Europa, befindlichen Ma- 250 Jahre alte rOgel. Das alte Pfarrhaus entstammt 
dem Jahre 1575. Zahlreiche Holzbauten mit ihren 
Inschriften geben Zeugnis von der mittelalterlichen 

Der Rächer seiner Mutter. Der Hörer des ,rinekommission, die kürzlich nach Europa abgereist 
  ,           icrten Jalu'gangs der Redite der Krakauer Uni-| die nötigen Instruktionen fíu'die Ueber- ^ . 
sten Zweigen der öffentlichen Verwaltung jeden gu- i versltät Johann Korpak, der Sohn eines réichen gabe, die wahrscheinlich im November erfolgen wird. Ba^ukunst. Aus Anlaß di^r Tausendjahrfeier ist 
ten Keim erstickt. Wie manche tüchtige Kraft kommt! Bauers in der Umgebung von Krakau, erschoß nac^ J3Í0 nötigen Mannsichaften werden vorher mit dem Bauernhaus errichtet worden, das eine 

' ^ ' Transpoiischiff „Pampa" nach Frankreich geschickt einheimische Altertumsausstellung beherbergt. nicht zur Geltung, weil sie sich gegen die Protek-1 einem Streite seinen Vater, der sich in letzter Zeit 
liouskinder nicht behaupten kann. Deshalb verdie- dem Trünke ergeben und seine greise Gattin miß- 
nen Männer, die sich um diese Liebedienereien nicht ^ handelt hatte. Der Mörder stellte sich dann selbst 
kümmern, gerade durchgehen und nur strikte ihre ! der Gendarnprie. 
Pflicht erfüllen, die vollste Anerkennung und Un-1 Neun Kinder ermordet. An die Debre- 
ferstützung aller, die an dem Wohle Brasiliens In-. ziner Polizei ist eine anonyme Anzeige ergangen, 
tcresse haben. Es ist immer wieder die gleiche Ge- nach welcher die Lehrerin Julie Los mehrere Kin- 
.schichte. Parteihader und Politik der eigenen Ta-I^ier ermordet habe. Die Polizei leitete eine Unter- 
seite hemmen den Fortschritt des Landes an allen suchung ein und es stellte sich heraus, daß die Los 
Ecken und Enden und verleiden tatkräftigen, ihren ini Laufe von zehn Jahren neun Kinder zur Welt 

werden. Da hat man sich ja wieder einmal den Fran 
zogen gegenübei- von der liebenswürdigen Seite gc- 
isei.gt. und hat bewiesen, daß man Freunden ge-: 
genüber auch einmal ein Auge zudrücken kann. Ob 

Die Rückkehr der gerettôten deut- 
schen ^Mitglieder der Schröder-Stranz- 
Expedition. Am Sonnabend, den 21. Juni, tra- 
fen abends mit dem Dampfer „Neptun" die g-e- 

geraden Weg gehenden Männern, die Lust, sich an gebracht habe, die alle einige Tage nach der Ge- erfalu'en, daß es in Deutsch-Südwestafi'ika auch 

das den Engländern sehr recht sein wird, ist eine ^ retteten Mitglieder der Schröder-Stranz-Expedition, 
andere Frage, denn ihnen gegenüber ging man um der Mai-uiemaler ^ve und der Ozeanograpli Dr. 
kein Jota von den Kontraktbestimmungen ab. Rüdiger, in Hamburg ein. Die Zurückgekelu-ten 

Heilquellen in D eut sc h - S ü d w e s t 
afrika. Es dürfte nicht uninteressant sein, zu 

den öffentlichen Angelegenheiten des Landes zu be- 
teiligen. 

Dr. Barbosa Gonçalves ist für seine treue Pflicht- 
erfüllung sofort mit Undank belohnt worden. Sena- 
tor Azeredo hat ihn angegriffen und hat der Ange- 
legenheit eine andere Richtung zu geben versucht. 

burt starben. Sie leugnet, die Kinder ermordet zu 
haben. Die Untersuchung wird fortgesetzt. 

Die deutsche Sprache in den türki- 
schen Schulen. i\fan schreibt der „Deutschen 
Orientkorrespondenz" aus Konstantinopel: Wälirend 
bisher auf Gnmd der jahthundeite alten Kulturar- 
beit Frankreichs im Orient die einzige Fremd- indein er auf den Fortschritt des Staates Matto Gros- 

so hinwies, der durch die eventuelle Aufgabe des spräche, die in den türkischen Schulen gelehrt wiirde, 
Bahnbaues in seiner Entwicklung gehemmt werden das Französische war, sollen in Zukunft auch die 

deutsche und die englische Sprache vollkommen 
gleichberechtigt zugelassen werden. Da.bei soll es 
den Schülern freistehen, die fremde Sprache, die 

det das Bundesschatzamt, im \veiteren Sinne also ''if erlernen wollen, seltet aus'zuwählen. Diese Ro- 
das brasilianische A''olk, einen großen materiellen form des Sprachuntemchts steht im Zusammen- 

würde. Der Bahnbau soll aber nicht unterbleiben, 
er soll und kann aber nicht von der bisherigen Ge- 
sellschaft weitergeführt werden, denn sonst erlei- 

Schaden. 
Die Nordwestbalingesellschaft sollte laut Kontrak 

liang mit anderen Plänen für eine Neuordnung desi 
Schulwesens in der llii-kei. Dem Vernehmen nach 

heiße Quellen gibt, die von den Eingeborenen seit 
undenklichen Zeiten zu Heilzwecken aufgesucht 
werden. Solche Quellen treten an manchen Stellen, 
z. B. bei Rchoboth und Windhuk, mit einer durcli- 
schnittlichen Temperatur von 50 bis 60 Grad Cel- 
sius zutage. Charakteristischerweise hat die Stadt 
Windhuk von dieser heißen jßuelle sogar ihren hot- 
tentottischen Namen „Eikhams", was auf Deutsch 
soviel wie Feuerwasser bedeutet Nun weixlen die 

waren trotz der vielen durchgemachten Strapazen 
in vorzüglicher Laune und machten einen unerwartet 
guten Eindi'uck. Die geretteten Forsclier wurden 
von dem Organisator des Hilfskomitees Kapitän W. 
Berg und dem Organisator des Hamburger Komitees 
Herrn Alexander Rave, sowie von zahlreichen Be- 
kannten und Vei-wandten empfangen. Die Fovscher 
hatten entsetzliche Zeiten hinter srch und leisteten 
manchmal Unmenschliches. In der langen Wintpr- 
nacht wurden wissenschaftliche Arbeiten mit Eifer 
betrieben. Dr. Rüdinger arbeitete an seinem Werk: 
Meine Erlebnisse in der Polai'iiacht" und Marine- 

s 
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la-aft hin wissenschaftlich prüfen, wobei es dann 
nicht ausgeschlossen ist, daß sich in Deutsch-Süd- 
westafrika ein fashionables Badeleben entwickelt. 

Das Testament des Prinzregenten 
  „   .. L u i t p 01 d V o n B a;y e r n ist jetzt vollstreckt 

für jeden Kilometer fertiger Bahnlinie 40 Contos sollen einige erfahrene Schulmänner aus dem Aus- I -worden. Haupterben sind seine Söime Ludwig und 
(Jold, das sind 67 (Jontos Papier, empfangen, tat- lande zu einer Kommission zusammentreten, welche Leopold, sowie Prinz Heinrich, der Sohn des ver- 
sächlich empfing sie aber, wie oben spezifiziert, die (rnmdzüge fiir die Schulreform feststellen w'^d. ■ gtorbenen Prinzen Arnulf. Das vom Prinzen Rupp- 
29.445.013 Franken. Diesen stehen 5.262.569 Fran- "Daß Deutschland in dieser Kommission vertreten, 
ken für ausgeführte und bereits vermessene Arbei- sein wird, gilt als selbstverständlich, 
len gegenüber, so daß sich also der Debetsaldo der Die Entlassung Rudolph Stallmanns, 

deutschen Ansiedler das Wasser dieser Quellen einer malte,'doch wnirde ihm dies manchmal 
chemischen Analvse unterwerfen imd auf seine Heil- "^jolge der äußerst niediigen Temperatur sehr n 

schwer gemacht. Erfreulich war zu erfahren, daßbm; 
das Einvernehmen zwischen den ganzen Teilnehiriiib 
mern während der Expedition sem- gut war. ZuJiod 
diesem Punkt äußert sich HeiT Rave wie folgt iíoíiit 
„ Heute, wo wir wieder nach Hamburg, unserer Vater-j-iB-« 
Stadt zurückgekehrt sind, ist es uns nicht möglich,!'IRI 
alles zu übersehen, was über die Schröder-Stranz-iriyb 
Expedition geschrieben wm-de. Soviel ist abor jetztans) 
schon sicher, daß durch viele Zeitunsnotizen, na-OTöl 
mentlich der Norwe^chen Blätter, ein ZerrbildosJa 
entstanden ist, das der AVirklichkeit nicht entspricht.huS 

recht bewohnte sogenannte Leuchtenbergsche Pa- 
lais am Odeonplatz erhält Prinzregent Ludwig mit 
der Bestimmung, daß auch die Prinzessin Therese, 

Gesellschaft auf 24.182.444 Franken außer den Zin- igenannt Baron Korff-Königs, aus dem Gefängnis in f des Prinzregenten Tochter, in dem Palais Wohnung recht l>edauerlich, da das Interes.se fürxsM 
• • "   ■ ■ ■  ,• i.i. i.    ..... . fernere deutsche Expeditionen dauemd dadurch be- 

einträchtigt wird. 'So wii'd zum Beis]iiel geschiieben,'/,'" 
dali das Unglück zum großen Teil auf Z^istigkeitemjod 
innerhalb de;r Expedition zurückzuführen wäre. In -.'Ai 
Wirklichkeit ist aber innerhalb der Expedition .gar rnb 
keine Uneinigkeit gewesen; es wurden vielmehr fast rbil 
alle wichtigen Entschlüsse durch Stimmenmehrheit íjüCT 
im Schiffsrat gefaßt und wer anderer Meinung war, nsb 
schloß sich der Mehrheit an, so daß ein Streit über 
einen Entschluß gar nicht entstehen konnte. Dr. . 

sen belaufen würde. Nach ihrer eigenen Angabe er- IMoabit vollzog sich in recht tumultuajischer Weise, nehmen kann. Die Villa Amsee bei Lmdau hat 
reichen die noch zu zahlenden Zinsen die Höhe von Der König der Spieler, dessen Strafe unläng.st ver- Prinzessin Therese erhalten. Das Jagdgebiet Hin- 
rund 3 Millionen Franken, so daß sich die Schuld büßt war, woUte g'erade die Pforte des Gefängnis- terstein erliält Prinz Leopold. Prinz Heinrich hat 
demnach auf 27.182.444 Franken stellen würde. sos in Alt-Moabit verlassen, als ein Gläubiger aus ^[n bestimmtes Kapital erhalten. 120 Gemälde aus 

Dieser Schuld steht das folgende Guthaben ge- früheren Jahren, der Brillantenhändler Fischöl, in der Privatsammlung des verstorbenen Regenten 
genüber. Für fertiggestellte Strecken, deren Ver- Begleitung eines Gerichtsvollziehers auf der Bild- gjnd an die Haupterben sowie die Schwiegertöchter 
messung noch nicht beendet ist, 6.119.094 Franken, fläche erschien tmd den soeben erst der I^iheit verteilt worden. 500 dem Regenten von 'Künstlern 
Für noch gar nicht vermessene, aber bereits erbaute Wiedergegebenen von neuem in Haft nalim. Es han- geschenkte Bilder gehen an die Staatssammlung 
Strecken 3.3ÍÍ6.000 Franken. Vom Bundesschatzamt delte sich um eine Schuld von 16.000 Mark, die Stall- über. 
einbehaltene Summen, welche die Kaution der Ge- mann vor Jahren füi- Brillanten gemacht hatte.^Die gjn tausendjähriges Dorf. Das in dem 
sellschaft bilden ~ " ~ — - ^ ^ ^ 
mun ergibt ein 
oder 9.075:844$800 brasilianische Währung. 

Zieht man dieses Guthaben von dem Schuldsaldo Meyer I, herbeigerufen, der gerade im Koghen-Pro- sendjähriges Bestehen. Das Dorf erscheint zuerst in 
von 27.182.444 Franken ab, so bleiben 12.056.036 Fr. zeß bescliäftigt war. Der zuständige Richter, Amts- einer Urkunde vom 16. Juni 913 und gehörte mit 

handeln." 

IE^e"u.illetori. 
Währenddessen war Pierre Renard nicht müßig 

gewesen. Er ei'kannte die nahende Gefalir und be- 
schloß, Alexa zuvorzukommen. Er war zu einem fallen. 

Er warf sich zum Aerger seines Herrn in einen 
Lehnstuhl und ließ seinen Hut auf den Teppich 

ßiJnio 
Jrioiö 

.Alexa 

oder das Drama von Monfheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(47. Fortsetzung.) 
Bald darauf erhob sich Alexa, um sich zu entfer- 

nen. Lady Wolga nötigte sie, zu bleiben, jedoch das 

letzten verzweifelten Versuch, das Mädchen aus dem 
[Wege zu räumen, fest entschlossen. 

Siebenundvierzigstes Kapitel. 

In banger Ung-|ewißtheit. 

ohne mir ein Wort davon zu sa^n. Ich werde nritoig 
ihr sprechen; sie soll das Mädchen verabschieden 

Welches dann zu Lady Wolga gehen und ^obiali 
„Ich habe mit Deiner Unverschämtheit lange ge-jaus unserem Bereich kommen wird! Sie sind ejil iß 

nug Nachsicht gehabt und hege Lust, Dich zu entlas- 
senL," sprach Lord Montheron zornig. 

,^Sagen Sie nicht zu viel," entgegnete Renard ru- 
hig, aber in warnendem Ton, „sonst möchten Sie es 
bereuen. Verstehen Sie? Solch ein Gerede von Ent- 
lassung und dergleichen paßt nicht zwischen uns. 
Lassen Sie uns ernstlich und von Geschäften spro- 

Pierre Renaa^d beschäftigte sich mit Entwerfung 
  ^     ....  eines Planes, wie er das Mädchen, "wjelchesier als Hin- 
Mädchen lehnte entschieden, aber freundlich dan- dernis auf seinem Wege ansah, am besten beseitigen chen. Ich bin verschiedene Male in Leicester-Square 
kond ab. i könnte. Als er am anderen Tage das Hotel besuchte gewesen und Je^ hat das Haus mehrere Tage lang 

„Ich muß morgen mit Mrs. Ingestni nach Monthe- ' und nach Miß Strange fragte, war er nicht wenig bewacht, aber wir haben Von dem Flüchtling nichts 
ron zurückfahren," sagte sie. „Ich werde Sie nicht erstaunt, zu hören, daß der Gegenstand seines Hasses . gesehen ' 
e^her wiedersehen, Lady Wolga-, als' bi-s* fSie nach , mit Mrs. Ingestre auf der Rückreise nach Schloß 

Montheron sei. Clyffebourne kommen." 
Aleax war von ihrer alten Freundin mit Unge- 

duld erwartet worden .Das Mittagessen war für sie 
serviert, und nach dem Essen wurde abermals ein 
iWagen bestellt und Mrs. Ingestre, begleitet von 
Aloxa, stattete dem berühmten Arzt Sir Henri Hub- 
bert den schon lange beabsichtig^ten Besuch ab. 

Dieser Herr erklärte nach sorgfältigen Erkun- 
digungen die Leiden der Mrs. Ingestre in der Haupt- 
sache als Einbildung, und die gute Dame kehrte 
sehr gekränkt mit Alexa in ihr Hotel zurück. 

„Meine Geschäfte in London sind beendet," er- 
klärte sie ärgerlich. „Entweder müssen wir morgen 
nach Montheron zurück oder uns hier ein ruhiges 
Logis suchen." 

„Lassen Sie uns nach Montheron zurückkehren. 
Es hält mich hier nichts mehr und ich würde lieber 
heutojiach Montheron zurückkehren wie morgen." 

Jirs.^ Ingestre sehnte sich ebenfalls danach, Lon- 
don, wo sie eine so bittere Kränkung von dem be- 
rühmten Arzte erlitten hatte, den Rücken zu kehren, 
und so wurde beschlossen, am nächsten Tage mit 
dem ersten Zuge abzureisen. 

„Was ßoll das bedeuten?" fr^e er sich selbst. 
„Da ist etwas im Werke, was ich nicht verstehen 
kann. Lord Stratford Heron mag wohl Verdacht ge- 
habt haben, auf Grund dessen sie spioniert. Viel- 
leicht hat sie etwas entdeckt. Zum Teufel! Ich will 
morgen selbst nach Montheron gehen und ihr das 
Spiel verderben!" 

Pierre Renard kehrte alsbald in das Hotel seines 
Herrn zurück und fand diesen in seinem Wohnzim- 
mer. Das sonst freundliche Gesicht Lord Monthe- 
rons zeigte einen i'echt verdrießlichen Ausdi'uck, und 
er sah finster auf, als sein Diener eintrat. ■ 

„Was soll es bedeuten, daß Du ohne Entschuldi- 
gung Tortgehst, Pierre?" rief er mürrisch. „Entwedei- 
wartest Du mir auf, oder —" 

Eine entsprechende Handbewegung nach der .Tüi* 
diente als Ergänzung des Satzes. 

„Ich habe sowohl für Sie Geschäfte abgemacht als 
für mich^" erwiderte Renard dreist. „Was das Auf- 
warten betrifft, würden Sie, wenn ich nicht in der 
Weise tätig wäre, wie ich es hin, bald gezwungen 
sein, sich beständig selbst aufzuwarten." 

,Er hat das Land verlassen?" 
„Ich glaube nicht .Gestern wollte ich einmal zu- 

sehen, ob er wieder in seinem Hotel angekommen 
sei. Zu meiner großen Ueberraschung sah ich Miß 
Strange, welche wir in Montheron verlassen, in, einem 
Wagten wegfahren .Ich mietete -mir einen anderen 
Wagen und folgte ihr bis zu dem Hause der Lady 
iWolga Clyffe und von dort nach dem Hotel im 
Westend. Hier erfuhr ich nun, daß Mrs. Ingestre 
daselbst logierte, und daß beide am Abend vorher 
gekommen waren." 

„Eine seltsame Neuigkeit." 
Ich hatte einen Plan entworfen^ um mich Miß 

Stranges zu bemächtigen und sie aus unserem Wege 
zu schaffen," sprach der Diener weiter, „und ging 
heute morgen dahin, während sie noch schliefen, 
um meinen Plan auszuführen. Da erfuhr ich aber, 
daß die Damen bereits wieder abgereist waren. Sie 
hatten sich nur einen Tag in London aufgehalten." 

„Was konnte sie hierher geführt haben?" 
„Miß Stranges Angelegenheit natürlich." 
„Fluch dem Mädchen!" knirschte der Jiarquis'. 

„Meine Schwägerin ist von dem Geschöpf verhext; 
nach London und zurück in einem Atemzuge und euch in London ein Beweis ist." 

Genie, Mr. Roland Ingestre! Das Mädchen ist g<aeBo 
rade am rechten Platze, wenn unsere Interessen dncriv 
Betracht gezogen werden. Sie ist wachsam, entwed^p 
gekommen, um Lady Wolga ihres Vaters Anwes^np 
heit in England zu veiTaten, oder sie hat etwas íini 
Schlosse entdeckt." 

Der Marquis erschrak. 
,„Welche Entdeckung wäre dort zu machen ?" 

fragte er mit heiserer Stimme. 
„Ich weiß nicht; aber Miß Alexa ist zu sclilau," 

erwiderte der Diener. „So lange das Mädchen in 
England oder auf der Welt ist, fühle ich mich unni- 
hjg." 

Der Marquis wurde bleich. 
„Wenn Du anfängst, unruhig zu werden, ist es ,'i'a 

Zeit für andere, sich zu fürchten," niurmelte er. 
,,0, ich fühle mich noch Hen- der Situation, so- 

weit das Mädchen in Betracht kommt," erwiderta 
der Diener; „und ich fürchte aiich Lord. Stratfoixi 
Heron nicht .Aber es möchte da so etwas wie Vor- 
übung' ^er Zufall walten. Und unschuldig war er 
ja doch! Wenn ich an Ihrer Stelle wäre," fuhr er 
fort, „würde ich bei Lady Wolga ausforschen, was 
das Mädchen nach London fülirte." 

„Ich es versuchen! Ich will ihr noch heute einen 
Besuch abstatten!" versetzte der Marquis. 

„Und ich," sa^e Pien-e, „will morgen früh nach 
Montheron fahren. Das Mädchen muß beobachtet 
werden! So schlau sie auch ist, mir ist sie nicht ge- 
wachsen!" 

„Und ihr Vater?" 
„Jean soll auf ihn acht haben. Jean ist ein wah- 

rer Fuchs. Er wird ihn finden, wenn der Flücht- 
ling noch im Lande weilt, wofür des Mädchens Be- 
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Bundeshauptstadt 

Zur Notiz. Des morgigen Feiertages halber er- 
selHiint die nächste Nummer unseres Blattes am 
Sonnabend. . 

Unerwünschte Ein wandei-ung." Die Zei- 
tungen bringen oft Telegra.mme aus Tierlin, Wien, 
Eom, Madrid imd auch aus Portugal die Nacliricht 
von der Verhaftung von Auswanderungsagenten, 
die heimlich Leute nach Brasilien l>efördem wollten. 
rWer bezahlt nun diese Agenten? Die Einwanderer 
Bind doch fast ausnahmslos mittellose Leute, dip 
dazu kein Gold haben. Die brasilianische Regiening 
hatte wohl früher ihix; offiziellen Auswandenmgs- 
sigenten in den europäischen Ländern, hat aber sehi 
Bchlechter Erfahrung mit jener Art Propaganda ge- 
macht und ist lärmst davon ziu-ückgekommen, um 
BO mehr als die meisten europäischen Regierungen 
dieses Werbesystem verboten haben. Wer Unter- 
hält also diese Kategorie Auswanderungsagenten? 

'Niemand anders als die Schiffalirtógesellschaften 
oder Unternehmer, die Kontra-kte mit der brasilia- 
nischen Eegierung behufs Einführung von Einwan- 
derern abschließen. Sie sollen nur Landarbeiter 
oder Ackerbauer bi-ingen. Die Agenten gehen ganz 
ski-upellos vor, ilmen kommt es nur auf die Ko]}i- 
zahl an, denn sie verdienen ihi-e Kommission nach 
der Anzalil der angeworbenen I^eute. Daher Rom- 
men dio Enttiluschunpen, die mancher nach hier ein- 
gefühi-ter Arbeiter erfährt, es sind ihm eoldene 
Berce. die möglichsten und unmöclichsten Dintre 
versprochen worden. ,an die die hiesiere Ueeiermg 
niemals dachte odci' denken konnte, für die sie aber 
von den armen Betrogenen direkt oder indirekt ver- 
antwortlich gemacht wird. Sie verlangt Ackerbauer, 
die gewissenlosen Agenten vei"stçhen es aber in 
einzelnen Ländem recht gut für die zu .transportie- 
renden Leute Papiere zu besorgten, in welchen die- 
selben als Landarbeitei- bezoclmot sind, wähj'end sie 
ein landwirtschaftliches Gerät oftmals nur von wei- 
tem gesehen hal:K;il. Auf diese, Weise wird die^^- 
gierung selbst g'enasfühi't und hat füi~ ihre großen 
Geldopfer außer unbi-auchbaren Einwanderern noch' 
Undank imd Scherereien, abgesehen davon, daß ihr 
oft sogar unlautere Motive untergeschoben werden. 
Die brasilianische Regierung sollte diesen Unter- 
nehmern ein bißchen strenger auf die Finger sehen, 
am besten diese Art Einwanderer-Anwerbung, durch 
Scliiffahrtsgesellschaften oder Privatuntemehmei 
ganz aufgelxin, denn diese halxjn doch immei nui 
das Intex'esse, ri'cht viel I^oute zu transportieren, 
ob sie dem Lande damit dienen oder nicht, ist ilinen 
mehr oder weniger gleichgültig. 

Italienische Einwanderung. Die italie- 
nische Regierung hat kürzlich die vollständige hta- 
tistik über die italienische Auswanderimg im Jahre 
1912 bekanntgegeben. Daraus geht hervor, daß 
403.306 Italiener nach Amerika auswanderten und 
308 140 sich nach europäischen und den asiatischen 
und afrikanischen Ländern des Mittolmeergebietes 
begaben. Im Jahre 1911 wanderteji nur 262.779 Ita- 
liener nach Amerika und 271.065 nach den ande- 
ren genannten Liiiideni aus. Das ist teilweise auf 
den Krieg zurück/.uführen, der eine große Anzahl 
von jungen Leuten, die sonst auszuwandern pflegen, 
im Lande zurückhielt. Anderseits aber dürfte wie- 
derum die verstärkte Auswanderung im Jahre 191 
ihren Grund teilweise darin haben, daß die 
schaftlichen Folgen des Krieges mehr Individuen 
zum "\;erlassen der Heimat nötigen als sonst. Der 
stärkste Auswanderungsstrom wendet sich ncach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, trotz der \ er- 
scliiedenheit von Sprache und Kasse: 
nach den Staaten 191.087 Italiener und 1912 267.637 
In weitem Abstände folgt Kanada, das 1911 JÜ94 
und 1912 18.991 Italiener aufnahm. Von den Lan- 
dern Südamerikas wurde Argentinien bevorzugt. 
Dort wanderten 1911 32.719 Italiener ein, und 191^ 
nachdem die diplomatischen Differenzen beigelegt 
waren, sogar 75.154. Zu uns kamen 1911 22.287 und 
1912 35.562 Italiener. Unbedeutend war die Einwan- 
derung von Italienern in Chile, Bolivien und Peru 
(zusammen im Jalu'e 1911 1061 und im Jahre 1912 
1570 Personen) und in Mittclamerika, wo allerdings 
ebenfalls eine geringe Zunahme zu verzeichnen war. 
Zurückgegangen ist die Einwanderung hingegen in 
Mexiko, was dm-ch die ewigen Unruhen leicht zu 
erklären ist. , , 

Was die Herkunft der italienischen Auswanderer 
betrifft, so stellen nach wie vor die südlichen Teile 
des Landes den größten Kontingent. Aus dem Nor- 
den stellen nur einzelne Gebiete seit alters bcträcht- 
lichere Auswanderermengen, namentlich Venetien. 
Dagegen ist Norditalien an der zeitweisen Abwan- 
derung. besonders nach Mitteleuropa, stark betei- 
ligt. Von den Auswanderern sind 81,5 Prozent 

'Am Nachmittage fukr der Mai-quis zu Lady Wol- 
ga und wm-de ins Empfangszimmer geführt. Er stand 
mit iinsterer Miene am Kamin, als Lady Wc^ga 
eintrat. Bei ihrem Einbitt heiteiie sich sein Ge- 
sicht auf und er ging ihr mit ausgestrccktei- Hand 
entgegen. 

Sie war elaen von einer Fahrt im Park zui^ckge- 
kelirt und wai' noch in ein schwarzes Kostüm go- 

ndet, in welchem sie reizend aussah. Ihr Gesicht 
heiterer als gewöhnlich und ilir kaltes, stolzes 
•n hatte einer seltenen Liebenswürdigkeit Platz 

ht. 
Monthei-on ging nicht sogleich auf den eigent- 

Tock seines Besuches ein, sondem sprach 
^ -hiedene Stadtnouigkeiten und schließlich 

" gleichgültig: 
'iwägerin machte einen kurzen Besuch 

^ ^ "e ist heute morgen nach Montheron 
Miß Strange ging natürlich mit ihr," 
ist sonderbai-, was für eine Neigung 

ekohrt. , gewonnen hat." 

über diese Mitteilung nicht über- 
-h gai" keine Lust, weitere Ver- 

AVolga war '©xa, welche der Marquis von 
Sie zeigte aiK • zt herbrachte, um etwas Nä- 
mgen über M -o zu erfahren, weiter an- 
rfahren uixi jet 'ädchen in Schutz und gab 
bér Alexas Reih Wendung. 

Sie nahm das M -wieder abreisen," sagt© 
prach eine anderv f^inige Einkäufe in der 
erde nächste 'Woche " q^ehe, werde ich keine 
beabsichtigte, noch v uwelier schrieb mir 

machen, und wenn loh ^ ig sei. Die Krone 
it mir nehmen. Mein weil sie meiner 
daß ihein Schmuck ferl -ilche Erbstücks 
ch um so größeren Wen auch wertvolle 

nd Großmutter gehöite. Sv die Monthe-" 
in Ehren. Doch Sie be^-jitzen . '-c, sondern 
, Marquis? Ich meine nichl die den In- 
Familien-Juwelen und Schätv 
Familienzweig, Gegenständ©,, v 'nd. „Ich 
hörten." md ge- 
enig,; 'erklärte der Marquis lächsk " tren- 
rmögend, wie Sie sich erinnern, i 
micli von manchen Wertsaclwn au 
ich noch besitze, ist fast wertlos." 

männlichen Geschlechtes und 7,7 Prozent Burschen 
I untei' 15 Jahren. Daraus erklärt sich auch ohne 
' weiteres, warum die Auswanderer so große Geld- 
I summen in die Heimat senden: bei dem Ueberwie- 
! gen der männlichen Auswanderung ist es natürlich, 
daß der in Italien verbliebenen Familie Unterstüt- 
zungen überwiesen werden müssen. Auch die nach 
Amerika auswandernden Italiener entfernen sich be- 
kanntlich zum größten Teil nur zeltweise aus der 
Heimat. 1912 betrug der Prozentsatz der mit Fa- 
milie Auswandernden nm- 20,5 Prozent, was gegen 
das Jahi' 1911 sogar emo Verminderung bedeutet, 

j Mehr als die Hälfte derar, die sich nach Uebersee 
i begaben, bestand aus Bauern und ländlichen Arbei- 
tern, dann kamen migelernte Arbeiter und Maurer. 

; Diese Zahlen lassen einige Schlüsse zu. Zmiächst; 
j zeigen sie, daß die bedeutende Zunahme der Aus- ' 
; Wanderung nach Brasilien nicht von dem Verhält- 
! nis Italiens zu Argentinien abhängig ist. Denn wie 
: schon von 1910 auf 1911 eine Zunahme zu verzeich-; 
; nen war, so auch eine noch bedeutendere von 1911 
auf 1912, obwohl doch nach der Beilegimg der ar-' 
gentinisch-italienischeii Zwistigkeiten gerade das 

I Gegenteil hätte eintreten müssen, wenn jene Theo- ■ 
■ rie richtig wäre, i'erner geht aus den Zahlen lier-, 
vor, daß vorläufig allen Anstrengungen der ita- | 
lienischen Kegienuig zum Trotz die Auswanderung ! 
nach der neuen lybischen Kolonie nicht in Fluß i 
kommen will. Es scheint, als ob noch auf eine Reihe i 

I von Jahren die beiden Amerika das bevorzugte Ziel i 
italienischer Auswanderimg bilden werden, was uns I 
natürlich nur recht sein kann. 1 

nö Scv 
don ,ai. 

fort. „Es 
dem Mäda 

j Warum nur g*egen Brasilien? Anläßlich: 
der von dem Verhandle italienischer, fi-anzösischer | 
und spanischer Arbeitei- gegen Ba'asilion unter dei' i 

' Behauptung, diese Republik verfolge systematisch : 
, alle Sozialrevolutionären Elemente, eingeleiteten Het- ! 
ze frugen wir, wai-uta sich die Wut denn niu- geg-en 
unser Land richte, wo Argentinien doch noch ein 
ungerechterem Verfolgungssystem habe. Jetzt gibt 
uns ein neuer Fall wieder den Grund, dieselte Frage 
zu wiederholen. Wie unseren Lesern noch erinner- 
lich sein dürfte, wm'de in Buenos Aires vor mehr 
als drei Jahren im Colon Theatei' eine Dynamit- 
bombo geworfen mid gleich darauf fand man ein ähn- 
liches Sprenginstrument vor einem Palaste nieder- 
gelegt. Die geringe Wirkung der ersten, und die 
Auffindung bei Nacht und Nebel der zweiten Bombe 
sprachen .schon dafür, daß es sich nur um ein heim- 
tückisches Polizeimanöver, aber nie und nimmer um 
ein wirkliches tenxn istischos Attentat handeln konn- 
te. Hätte ein Teri-orist tatsächlich, wie es in den 
Polizeiberichten hieß, die Bombe von der Galerie ins 
Parkett geschleudert, da wäre nicht ein Stuhl be- 
schädigt, sondern ganze Sitz- imd Logenreihen wären 
in Stücke und vielleicht hunderte von Menschen in 
Fetzen genssen worden. Die Tenx)risten bedienen 
sich keiner Knallbonbons, sondern Virklicher Bom- 
ben und deshalb sprach das Ausbleiben der Kata- 
strophe, daß die sogenannte Bombe von einem an- 
deren zm' Entladimg gebracht woixlen war. Ti-otz- 
alledem wurde nach dem Attentäter gesucht und 
man glaubte ihn in einem jungen Russen naraeris 
Txionid Romanow gefunden zu liaben. Der Mann, ein 
ehemaliger Revolutionär, sollte kurz vor der i]xplo- 
sion auf der Galerie des Theatei-s gesehen woMen 
sein. Man hatte gerade den Namen des Sündenbocks 
erfaliren, als, von Valparaiso kommend, der be- 
kannte russische Meisteninger Ivan Romanow in 
Buenos Aires eintraf. Nun wurde sofort eine strenge 
Nachforschung angestellt. Der gesuchte angebliche 
Attentäter war Mechaniker mid der Eingkämpfei' 
hatte vor seiner „Entdeckiuig" festgestellt, daß der 
Ringei' eigentlich nicht Ivan Romanow, sondern 
Heinrich Waldemai' Burmeister hieß. Nun wai* er 
erst recht der gesuchte Mann, denn er konnte seinen 
Namen doch nm* in einer schlimmen Absicht ge- 
ändert haben. Es kostete keine Mühe, zu erfahren, 
wo Ivan Romanow abgestiegen war imd zwei Poli- 
zeiagenten begaben sich in da« Hotel, um ihn zu ver- 
haften. Sie hatten eine genaue Personalbeschreibung 
mit: Der gesuchte Romanow wai- mittelgroß, blond 
etc. Beim Hotelportier erfuhren die Agenten, in wel- 
chem Zimmer der .\.tbentäter sich aufliielt; rautig, wie 
echte Argentinier, stürzten sie, ohne anzuklopfen in 
die Wohnung und befanden sich plötzlich einem jun- 
gen Hünen gegenüber, der soeben den Eisenbahn- 
staub von seinem Körper gewaschen hatte und nun 
splitternackt vor den erstaunten Polizisten stand. Daß 
die Kolossalfigiu' nicht mittelgroß war, das mußten 
auch die Polizisten einsehen, aber sie liätten ihn den- 
noch „im Namen des Gesetzes" zum Mitgehen aufge- 
toixiert, wenn der Riese sie nicht alle beide am 
Wickel genommen und mit einem „das nächste Mal 
klopfen Sie an, Männeken!" hinausexpediert hätte. 
Jetzt wurden neue Nachft-agen angestellt, und die 
Polizei erfühl-, daß der „große" Romanow ein in ganz 

„Nichts derartiges. Sie gingen an meinen älte- 
ren Bruder übei-, der sie verkaufte." 

„Ich meinte," sagte Lady Wolga, und sie sah 
den Marquis scharf an, „Sie trugen friihei'eine eigen- j 
tümliche Urkette — eine lange goldene Kette von j 
kunstvoller Ai-beit — kleine Goldkugeln, verbunden ! 
mit Ringen oder dergleichen. Das wai- doch gewiß | 
ein Erbâtück von beträchtlichem Wert. War es nicht i 
so?" j 

Des Marquis Antlitz wurde totenbleich, selbst die 
Lippen entfärbten sich gänzlich. Er staa-rte Lady ^ 
Wolga mit Augen voller Furcht und Schrecken ; 
an. 1 

„Vielleicht in-e ich mich," bemerkte sie; „aber : 
es ist mir, als hätten Sie ein solches Erbstück ge- ■ 
tragen." j 

Lord Monthtíron faßte sich mit gewaltiger Anstren- , 
gung und zwahg sich zu einem unheimlichen I^- j 
cheln. j 

„Ich hatte allei-dings eine Kette, wie die von 
Ihnen erwähnte,"- antwortete er nach kiu*zer Pause. ! 
„Ich erhielt sie von meinem Vater, aber sie ging mit 
anderen Dingen in den Tagen meiner mißlichen 
Verhältnisse fort. Ich weiß nicht genau, wann und 
wo ich sie zu Geld machte, aber es müssen ungefähr , 
zwanzig Jahre her sein." j 

Er s^ sie nun forsçhend an, aber ihre Züge ver- 
rieten nichts. i 

„Wie geht es zu, daij uns manchmal nach vielen j 
Jahren Äe alten Erinnerungen ins Gedächtnis zu- 
rückkommen?" erwidertö Lady Wolga lachend. „Wir 
können ims selbst keine Rechenschaft darüber geben, j 
Marquis. Es schien mir, daß der Verlust dieses An- 
denkens Ihnen sehr schmerzlich sein müsse. Ge- 
wiß haben Sie sich deswegen schon manchmal Sor- 
ge gemacht?" ; 

Der Marquis hatte sich immer gertihmt, seine 
Selbstbeherrschmig bewahrt -zu haben; jetzt abei" 
kam er ganz außer Fassung. ; 

„Ich habe nicht nötig, mir einer goldenen Kette j 
wegéh Sorge zu machen," sagte er mit erkünsteltem 
Gleichmut. „Ich kann mir andere kaufen, soviel ich 
will. Da wir aber gerade von Schmucksachen spre- ■ 
chen, Lady Wolga," und seine Stimme wurde plötz- 
lich lebhafter, „darf Juh wohl fragen, wann ich Ihnen 
den Verlobungsring üben^eichen kann?" 

Europa bekannter Ringer und daß er tatsächlich erst 
vor einigen Stunden von Chile angekommen war, wo 
er sich mehrere Monate aufgehalten hatte. Auf diese 
Auskunft hin blieb Ringer-Eomanow imbehelligt. 
Desto eifriger wurde nun nach Leonid Romanow 
gesucht, der schließlich auch der Polizei in die Hände 
fiel. Er beteuerte unausgesetzt, daß er noch sein Irfib- 
tag nicht im Colon-Theater gewesen sei und daß 
er mit dem Attentat infolgedessen nichts zu tun 
habe, aber das nutzte alles nichts: er blieb gefan- 
g'en, bis das Gericht ihn erst vor einigen Tagen fi-ei- 
sprach. Kaum hatte man ihn jedoch auf freien Fuß 
gesetzt, als die hl. Hermandad ihn wieder unter seine 
Fittiche nahm, um ilim dieses Mal den Ausweistmgs- 
prozeß zu machen. 

Wii- glauben nicht, dai^ so etwas in Brasilien 
schon vorgekommen ist. Wir kennen hier eine An- 
zahl früherer russischer Revolutionäre, die kein Hehl 
daraus machen, daß sie vor dem Zuchthaus oder noch 
etwas Schlimmerem geflohen sind, und niemand be- 
helligt sie hier. Einer von ihnen, der als Mitglied 
eines Waffenkomités" in Rußland sein Leben ver- 
wirkt hat, bekleidete im Staate São Paulo jahrelang 
eine Vertrauensstellung und die Polizei hat sich um 
den Mann absolut niclit gekümmert, denn sie sagte 
init dem besten Recht, daß einer, der gegen die 
russische Regierung rebellierte, doch nicht gegen 
die brasilianische Regierung auch rebellieren müsse. 
In Argentinien genügt es aber, in Rußland einer Ver- 
bindung, die dort vieUeicht sehr berechtigt, in Süd- 
amerika aber überhaupt undenkbai- ist, angehört zu 
haben, um den Mann zuerst jalirelang im Gefängnis 
zu halten und nachher über die Grenze zu schaffen. 
Trotzalledem schreiben und schreien die raten eiu'o- 
päischen Blätter fast nur übísr die Vei-folgimg ihrer 
Gesinnungsgenossen in Bi'asilicn und verschweigen 
fast alles, was in Argentinien vorgeht. Warum tmi 
sie das wohl? Den bm'gerlichen Zeitungen wirft 
man Käuflichkeit vor, die als Erkläinng solcher Rät- 
sel herangxjzogen wird. Sollten auch dio roten . . .? 

50jähriges Jubiläum. Am 17. d. M. feiert 
der Deutsche Sängerbund Eintracht in Petropolis sein 
50 jähriges Stiftungsfest. 50 Jahre sind \'organgen, 
daß deutsche Männer sich zusammen getan haten, 
um auch in ihrer neuen Heimat dem deutschen Lied 
und deutscher Sanges weise? eine Stätte zu geben. 
Es war eine g-ute Saat, die sie damals legten, eine 
Saat, aus der ein starker Baum hervorgegangen ist, 
der reichlich Früchte trug, Früchte, die zur Zusam- 
mengehörigkeit imd zm- Erhaltung deutschen We- 
sens viel mit, beigetragen haben. Jene Männer, die 
damals, aus deutschen Landen kommend, in den ver- 
schiedenen Täleni der heutigen prächtigen Berg- 
stadt ihre Wohnsitze aufschlugen, sie erquickten und 
erfreuten sicli nach getaner Arbeit am deutschen 
Lied und erhielten sich ihr deutsches Wesen und 
ihre deutsche Sitte. Wohl waren schwere Zeiten 
zu überstehen, denn einen deutschsprechenden Ver- 
ein dm-ch alle Klippen im fremden Lande hindurch- 
zuführen und ihn lebensfähig zu erhalten, ist keine 
kleine Arbeit. Aber fest und treu standen jene Män- 
ner zusammen, sie wankten und wichen nicht und 
so ist der Deutsche Sängerbund zu einer starken 
Stütze der deutschsprecJienden Gemeinde geworden 
und nimmt heute in Petropolis eine mehr denn ach- 
tunggebietende Stellung ein. Wohl deckt manchen 
der beherzten Männer, die den Verein gründeten 
oder ihn durch die Schwierigkeiten der ersten .Jah- 
re führten, schon die kühle Erde, aber ihr Eintluß 
lebt in ihrem Werke fort und ihre Nachfolger wir-1 
ken in ihrem Sinne. Ein glänzendes Fest im ge- 
räumigen Kristallpalast mit seinem schöntm I'ark 
wird dem bedeutenden Ereignis die Weihe geben 
und Zeugnis ablegen, was deutscher Opfermut und 
Beharrlichkeit zu leisten imstande sind. Wir wün- 
schen dem sympathischen Verein ein weiteres kräf- 
tiges Blühen und Gedeihen und danken verbindlichst 
für die uns freundlich übersandte Einladung. 

Zur Lage. Der Bundespräsident hat vom Gene- 
ral Dantas Barreto ein Telegramm erhalten, das 
sich auf die Aufstellung der Herren Wenceslau Braz 
und Urbano dos Santos als Kandidaten für die Prä- 
sidentschaft und Vizepräsidentschaft der Republik 
bezieht. Dieses Telegramm ist bisher der Presse noch 
nicht zugänglich gemacht worden, doch wird ver- 
sichert, daß es in sehr freundschaftlichen und ejj- 
thusiastischen Ausdrücken gehalten sei und als einen 
Beweis für die Wiederherstelliuig der früheren herz- 
lichen Beziehungen zwischen dem Bundespräsiden- 
ten imd dem Gouverneur von Pernambuco gelten 
könne. Wir möchten wünschen, daß diese Nach- 
richt sich bewahrheitet, denn bei den Zwistigkei- 
ten zwischen Bundesregierung und Einzelstaaten 
ten zpflegen beide Teile nichts zu gewinnen. 

Aut cr'mobi 1 - Braud. Die uAglaubliche Unvor- 
sichtigkeit, mit der bei ims Arbeiter in unmittelba- 
rer Nähe feuergefäluiicher Materialien zu rauchen 

„Sobald Sie mir beweisen, daß Ix>rd Stratfoixl He- 
ren wirklich tot ist und sobald Sie seinen Namen 
von (der auf ihm haftenden Scliímachíbeireien," lautete 
die bestimmte Antwort der Lady. 

„Weshalb zweiftdn Sie an seinem Tode? Habon 
Sie von ihm gehört?" 

„Nie, seitdem ei- England verließ." 
„Warum behaiTen Sie dann auf dei- Annahme, 

daii er noch am Leben sein könnte? Warum zwei- 
feln Sie an seiner Schuld? Wolga, Sie müssen dio 
Gerichtsvorhandlungen lesen, und ich habe so viel 
Vertrauen zu Ihi-er klaren Veniunft, daß, nachdem 
Sie morgen die Akten gelesen haben, ich Ihnen am 
Abend den Verlobmigsring bringen kaiui." 

Er hatte sich, wieder im vollen Besitze seiner Ruhe, 
bei diesen Worten erhoben und entfernte sich dann 
zufriedenen Sinnes. 

Das Schweigen der Lady Wolga auf seine letzte 
Anspielung auf den Verlobungsring hatte der Mai'^uis 
für Zustimmung gehalten. 

„Morgen will ich den Verlobungsring kaufen," 
dachte ei'. „Ich bin ein Tor gewesen, daß ich mich 
so nachgiebig zeigte. Was mag sie bei der Erwäh- 
nung der alten Uhrkette gemacht haben? War es 
bloßer Zufall oder schwebt ein Unheil in der Luft? 
Unmöglicli! Es war ein reiner Zufall — aber ich 
möchte doch wissen, wie es kam, daß sie an die- 
se Kette dachte und warum sie davon sprach?" 

Tiefe Falten lagerten sich nun auf seiner Stim, 
und ein Gefühl von großer Unbehaglichkeit mischte 
sich in das der Zufiiedenheit. 

„Renard hat Recht!" murmelte ei', als er sich sei- 
nem Hause näherte .„Er muß morgen nach Mon- 
theron reisen. Es ist irgend etwas nicht richtig und 
das verwünschte Mädchen mag' an allem schuld 
sein; denn ehe sie kam, ging alles gut. Ich darf nicht 
länger zögern, nur ihr TM gibt mir meine Ruhe wie- 
der, — Alexa muß sterben und ihi- Vater soU ihr 

■folgen!" 
Achtundvierzigstes Kapitel. 

Schon mehr Licht. 

Alexa kehrte nach Montheron zurück mit der 
Ueberzeugung, daß die goldene Kette, von der sie 
ein Stück geámden hatte, Pierre Renard gehöile. 
Sie hielt es für wahracheinlich, daß der andere Teil 

pflegen, hat wieder einmal einen Brand veranlaßt, 
dem zwei Stoewer-Automobile der Firma Louis Her- 
manny & Co. zum Opfer fielen. In der Reparatm-- 
werkstatt der Firma in der Rua do Rezende 21 und 
23 waren zwei Maler beschäftigt, ein Auto neu zu 
lackieren. Der eine von ihnen rauciite so sorglos, 
daß ein offenes Benzinblech Feuer fing. Wenige 
Augenblicke später stand das in Arbeit befindliche 
und noch ein zweites Auto in Flammen. Das ener- 
gische Eingreifen der Feuerwehi- verhinderte, daß 
der Brand größeren Umfang annahm. Immerhin be- 
trägt der angerichtete Schaden 15 Contos. Merkwür- 
diger Weise verzichtete die Polizei diesmal darauf, 
die Inhaber der Firma „zwecks Aufklärung des Fal- 
les" in Haft zu nehmen, wie es sonst ihre löbliche 
Gewohnheit ist. Vielleicht hat sie eingesehen, daß 
sie sich in diesem Falle mit der Verhaftung lächer- 
lich machen ^^rde. Denn daß sie unter dem neuen 
Chef zu der I^insicht gekommen ist, daß sie zu der- 
artigen Maßnahmen gar kein Kecht hat, wagen wir 
leider nicht zu hoffen. 

Empfang. Der k. u. k. österr.-ung. Geschäftsträ- 
ger Hr. Alfons Ritter Knai'fl-Lenz v. Fohnsdorf wird 
am Geburtstage S. M. des Kaisers und Königs Franz 
Joseph I. im Generalkonsulat (Avenida Rio Bran- 
co 137) einen Empfang veranstalten. 

Lohnzahlung mit Ziegeln. Wenn ein as- 
syrischer Bauherr seinen Arbeitern am Lohntage 
statt baren Geldes einen Ziegel einhändigte, so hat- 
ten die Arbeiter keinen 'Grund zur Klage, denn auf 
dem Ziegel stand eine Anweisurig des Bauherrn an 
seinen Bankier, den Lohn auszuzahlen. Vielleicht 
war der Herr João Mai-tins, dem die Häuser in der 
Kua do Ouvidor 157 und in der Rua de Saut' Anna 
160 gehören, in einchi früheren J^eben solch"ein as- 
syrischer Bauherr, und er hat vielleicht nur in einer 
unvollständigen unbewußtem Erinnerung an jene 
Zeit seines Erdenwallcns so imgeschickt mit Zie- 
gelsteinen hantiert. Herr Martins läßt an den bei- 
den genannten Häusern augenblicklich Umbauten 
vornehmen, scheint aber in dieser Perlode allge- 
meiner Goldknappheii aucli nicht l>csonde'rs gut bei 
Kasse zir sein. Jedenfalls ist ei* den Arboitsleuten 
den Lohn schuldig geblieben. Am vorigen Sonn- 
abend versprach er Zahlung für vorge,Stern, wes- 
halb die am Bau in der Rua de Sa,nt' Anna beschäf- 
tigten Leute dort auf sein Erscheinen v/arteten, ohne 
jedoch die Arbeit zu beginnen. Als Martins uni 11 
Uhr noch nicht erschienen war, hegaoen sie sich 
nach der Rua do Ouvidor, wo sie ihn auch trafen. 
Der Maurerpolier José Vinoperes sprach im Namen 
seiner Kollegen und ersuchte um Auszahlung des 
versprochenen Lohnes. Martins erwiderte, daß er 
sie erst am Nachmittage bezahlen werde, sie soll- 
ten nur an ihre -rii'beit gehen. Damit waren die Leu- 
te alicr nicht einverstanden. Es kam zu einem hef- 
tigen Wortwechsel, der damit endigte, daß Martins 
dem Maurerpolier einen Ziegelstein an den Kopf 
warf. lieber diese Zahlungsweise mit Recht entrü- 
stet, wollten die übrigen Arbeiter auf das Gerüst 
klettern und dem Bauherrn eine entsprechende Quit- 
tung erteilen. Alx'r Martins bombardierte sie so eif- 
rig mit Ziegeln, daß sie ilir Vorhaben nicht ausfüh- 
ren konnten. Schließlich erschien die Polizei und 
nahm den altassyrischen Bauherrn in Gewahrsam. 

Ein frecher Gaun.er. Fi-ancisco Albuquer- 
que do Oliveira war frülier einmal Polizeiagent, 
wurde aber im Interesse des Dienstes entlassen. 
Er gewann seinen Lebensunterhalt darauf als Spie- 
ler und als Zaschlepper zu den Spielhöllen. Da die 
heftige Verfolgmig des Spiels, mit der nach dem 
Muster seiner Vorgänger Hein* Edwiges de Queiroz 
seine Amtstätigkeit eröffnete, ihn „brotlos", gemacht 
hat, so stellte er die ganz logische Ueberlegung 
an, daß die Polizei, die ihm den I^ebensunterbalt 
nahm, ihn auch wieder in Nahmng setzten müßte. 
Das heißt, er wollte geni wieder Polizeiagent wer- 
den. Aber dazu bedarf man der Empfehlung eines 
hervon-agenden Politikers, imd eine solche stand 
lYancisco Albuquerque nicht zur 'Verfüping. Er 
beschloß deshalb, der Polizei seine Verdienste so 
deutUch zu machen, daß sie gar nicht anders könne, 
als ihn einzustellen. Mit geheimnisvoller Miene er- 
schien er auf der Polizeiwache ' des 6. Distrikt.-« 
und verlangte, den Delegado im Geheimen zu 
.sprechen. Der Delegado ließ üin in sein Arbeits- 
zimmer eintreten, und hier eröffnete Francisco, daLV 
Herr José Labanea ilm aufgesucht und ihn gefragt 
habe, ob er niclit für 20 Contos den Polizeichef 
töten wolle. Der Delegado benachrichtigte tele- 
phonisch den 3. Hilfsdelegado, der sofort auf der 
Wache erschien und den Gaiuier nach der Polizei- 
direktion mitnahm. Dort wmxle Francisco durch 
den Polizeichef selbst einem Verhör unterzogen, in 
dem es sich bald herausstellte, daß er ganz frech 
schwindelte. Dr. Ed^-iges do Queirez machte ihn 
gehörig herunter und ließ ihn daain hinauswerfeilt 
Eigentlich ist der PoUzeichef viel zu milcie mit dem 

der Kette noch in seinem Besitz und jedenfalls in 
seinem Zimmer im Schlosse verborgen sei, da er nm- 
wenige Sachen nach London mitgenommen hatte. 
Sie entschloß sich deshalb. Renales Zimmer einer 
.•sorgfältigen Dm'chsuchung zu untei'werfen. 

iirsi Ingestre war von der Reise gänzlich ei-- 
schöpft und klagte über heftige Schnierzen in allen 
Gliedern. Der Arzt und das Mädchen waren lange 
mit der Kranken beschäftigt, bis diese endlich vor 
Ermüdung einschlief. t r 

Am anderen Morgen wai' die gute alte Dame nicht 
imstande, das Bett zu verlassen. 

Das wai' die Gelegenheit, welche Alexa winschte, 
Sie begab sich zu der Haushälterin, welche sich über 
ihren Besuch freute, und sagte dei-selben, daß sie 
alle Rä.ume des Schlosses gesehen, bis auf einige Pri- 
vatzimmer, die sie gerne noch besichtigen möchte. 

„Ich will Sie selbst umherfiihren. Miß Strange," 
sagte Mrs .Matthews. 

Alexa zögerte .Es schien ihr notwendig, Mrs. Mat- 
thews ins Veiirauen zu ziehen und ihre Absicht der- 
selben mitzuteilen. 

„Ich habe einen sonderbaren Grund diese Zimmer 
zu besehen," sagte Alexa, „odei" doch wenigstens 
eins derselben .Kann ich auf Ihre unbedingte Ver- 
schwiegenheit rechnen, Mrs. Matthews?" 

Die Haushälterin sicheiie ihr, nicht ohne große 
Verwunderung, dio strengste Verschwiegenheit zu. 

„Sie erinnern sich des Stückes der Kette, wel- 
ches ich in dem Zimmer des ei-mordeten Marquis 
fand?" fragte Alexa, 

„Ja, Miß." 
„Ich brachte zwei Glieder davon nach London — 

dio andern befinden sich in den Häjiden des Pastors 
zu >Iontheren — und aieigte sie Lady Wolga Clyffe, 
die ein große-s Interesse an der Entdeckung des wirk- 
lichen Mörders zu haben scheint." 

„Ja, das hat sie," bestätigte die Haushälterin. „Und 
was sagte Lady Wolga?" 

„Lady Wolga hat nicht einen Augenblick an die^ 
Schuld Lord Stratford Herons geglaubt. Sie hat ditö 
Stück der Kette behalten und will versuchen, den 
fiiiheren Eigentümer der Kette aufzufinden." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Feuerversicherungs-Gesellschaft 

Criiardian 

Assurance Company Ltd. 

Ii O KT O O ar 

E^tabliert eielt 1831 

Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds   6.4fi0.000 
Jährliche Rnnten    1.180.000 

Piese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von M^azineo 
Wareabeständen, Wohnhäusein, Ä!öbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. ■ 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS" 

CASA COLLADO 

Rua Santa Ephlgenia No. 73 Säo Paulo 

8820 
Grosse Weiden- und 
Binsen-Möbel- Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstohle. 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumentisch- 
chen, Nähiischchen, Bü- 
chertischchen und Körbe. 

Reichhaltiges Liger in 
Puppen- u. Kinderwagen 

  für ein und zwei Kinder. 

Kinderstühle, Kinderwagen mit Spielzeug, etc. 

Deutsche Wurst-Fabrik 

von Andréa Do & Co., São Panlo 

Caixa postal 1316 :: Travessa Paula Souza 4ß Te'ephon 3059 

à 1 kg 

The Berlitz Schooi of Lan^^uages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProfesSOr SI. D Berliti 
Bua Libero Badaró N 9 (Sobrado) m&o Paulo 

Preise der Lektionen: 
80 Lttktion«n 60 Lektionui 100 Lektionen 

1 Schüler .    
2 Schüler, jeder . , . . 
Q M . M • • • • 
^ M • • • . 

150.— 
90.— 
75.— 
60.— 

270.— 
170.— 
140.— 
100.— 

400.— 
250.- 
aoo — 
150.— 

Korse für 8 Personen 
Bpezinl-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Mal per Woche — 1 stunde 
Monat 20| | 3 Monate 55^1 | 6 Monate 100$ 1 12 Monate 180| 

Kurs für 6 Personen 
3 Ual per Wcche — 1 Stunde 

1 Monat | 3 Monate 70) | 6 Monate 180$ 
Spezial-Knrs für Damen nachmittags 

1 Monat 30$ , 6 Monate 150$ | Ii Monate 250| 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause d<;r Scnüler, für Knaben oder Mädehen. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einscbreibun^t das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/> abends sind biS jetzt Sl Karae 

ingerichtet. 

.Wiener Würstchen 
Salame grosso e fino 
Mineiro 
Kleine Blutwurst 
Blut- und Leberwurst 
Zungcnblutwurst 
Flei schwurst 
Preßkopf 
Landjäger 
Kleiner Aufschnitt (Salame, Blut-, Le- 

ber-, Fleischwurst, Galantina) 
Pariser 
Galantina 
Schinken wurst 
Leberkäse 
Großer Aufschnitt (enthält von allen, 

auch den feinsten Sorten) 
Pariser Zungen 
Salame crú e Mortadella 
Eingefaßtes Rindfleisch 
ff.- Braunschweiger Mettwurst 
Scliinkenrollade 
Portugueza 
Zungenrollade 
Gekochtes Pökelfleisch 

Geräucherte Waren; 
Piippen 
Schweinen eis eil 
Lombo (Lenden) 
Lombo Speck 
Kasseler Rippenspeer 
Rindfleisch 
Gekochte Eisbeine 

2$000 
1$200 
1$400 
Ii 600 
2$000 
2$000 
2$000 
2$000 
2^200 

2§0()0 
2S200 
2S200 
2$200 
2$400 

'^000 
2$600 
2S500 
2$600 
2.?600 
3$000 
2§00() 
.3$000 
8$000 

2S200 
2$400 
2$800 
2$800 
3§!000 
2S200 
IWO 

I Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Graude Hotel lO'B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
—— Oettlfvet bi» 2 Vlir morgeaa —— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Sc!!lHier. 

.. i. U 2,H1,2SD 

[ÉÉ., mm 

i. M S,HZ,322 
Die London & Lancislilrs Fsuemrsicberangs- 

ßSSellSCbaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VeisiiheruDgen auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agfenten in São Paulo: 

Zerresner. Bãlowi Co. RsaJe^MSj. 

Pension und Ghopsíokal 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, !s. Panlo. 
Vorzügliche^ bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

Massige Preise! 
Stets frische Antarct ca-Chops 

Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung liegen auf. 

Das Präparat 

r 
N.B. Auf grössere Qunntitäten wird bis zu 50'kg ein Rabatt 

von lOo/o von 60 kg aufwärts ein solcher von 15Vo gewährt, und 
werden solche unter Anrechnung der Transportspesen überallhin 
gegen bnr versandt. 

Obige Preise gelten vorerst nur für Mercado Grande No. 14, 
an der Bergseite der Markthalle, im Hintergrund gelegen. 

Sonstiger Verkauf: Mercado São João No. 40, 
Mercado Giande No. 3 und 2, 
Le.teria Pereira, Rua Rosário 7. ' 
Casa Pierre Duchen, Rua S. Bento 78, ' 

Santos ; Sr. Salgado Pinha, Rua Frei Gaspar 23. 
Campinas; Sr. Bernhard Stapelfeld, Mercado No. 11 

dos Sais s Ed. 

Commissions- nnd Ronsignationsgeschãií 
Import Export 

UO DE JANEIRO: SÃO PAULO: | SANTOS: 
\v. Rio Brancol4-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 0( 

Tnctiffit iilbUlUl Bchaftliche 

Natnrheilveríaliren 

wisget 
í: 

massagP' Elektrizität-, Licht", W&íser- 
behanâhujg etc. ~ 

(.' ydro-eIcktriFcbe njcdicamentöft^Jampf-, 
Licbtb&dBr u. Douc en) in eämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandkuig aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Instaiiauonen für Herren u. Damen 
Otto Koch, app. an d. Kgl. Univer Berlin 
Raa Benjamiii Constant 21 :: S, Paulo 

Dampfer 
General-Agenten In San'os 

der „Sociêté Gênérale de Transports Maritimes á Vapor d« Marseille, 
, „Compagnie de Navigation France Amêrique" 

„Cumpagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageriea-Maritimes" 
, j«Em preza de Navegação Japoneza" (Nippon Tusen E^alsha) 

il.utomobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile ,3ERLIET", „RENAULT' 

und der Pneumatiks und Zubehör „IgrnflRT.TM" 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO' 

Versicherungen 
Agenten der „Companhia Aliiança da6ahia" 

ßar Majestic 

Rna S Bento 61-A :: TeleL 2290 :: S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in São Panlo 

Feine Weine und andere Getränke bester 
Marken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich aus den besten 
2 Eäusern bezogen werden. 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apritheken und Drogerien 
verkauft. 3S59 

Terrains zn 2$000 
Diese Terrains liegen in der 

Avenida Brigadeiro Luiz Antonio 
'und in unmittelbarer Nähe der- 
selben, geteilt in Lite v n 10^60, 
t0x58, 10 ><50 und 6x38 diese 
von 2$000 bis 5ÍOOO der om. 
Hohe, gesunde und ruhige Lage, 
nievellierte Strasse, Wasserlei- 
tung. BM Bar-Käufen Ki'/o Rabat', 
bei Teilzahlungen ohne Zinzen. 
Einzige Gelegen^^eit, benütit sie 
denn es sind fast alle veikau't. 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
fährt das Automobil znr Besich- 
tigung der Terrains von meinem 
Hause ab. Plan und nähere In- 
formationen Rua Barão de Itape- 
tininga 41-A, sobrado, Joãi G. 
Barreto, S. Paulo. .8857 

lenfen 
ehe Sie ji;ht meiie Bau- 
plätze in Villa Marianna 
u Cambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlu"g. 

laufender Meier. 
Auskunft: Rua José Boni- 
facio 30, S. Paulo von 40 
bis 1L Ulir u von 4 bis 5 Uhr. 
3391 F. Ganger. 

Berühmte Gefängnisse 
Von Georg Büß (Berlin). 

„in jeder Strafe, als solcher", sagt Kant in der 
Alnalytik der reinen praktischen Vernunft, „muß 
zuerst Gerechtigkeit sein, und di<>&e macht das 
iWesentliche dieses Begriffs aus". Leider ist der 
Absolutismus diesem trefflichen 'Grundsatze selten, 
gefolgt, denn lieber hat er Sie Willküi' walten las- 
sen. Wer im berechtigten Drange nach Fi^eiheit 
iWiderstand leistete oder irgendwelche« Mißfallen er- 
rtgtii, setzte sich der Gefahr aus, unter dem Deck- 
mantel der Staatsraison niedergestampft zu wer- 
den. Aus Felsenburgen, Schlössern und Kasematten 
vergangener Jalurhunderte klingen die schmerz- 
lichen Seufzer derer herüber, dio solcher despo- 
tischen Schonungslosigkeit zum Opfer gefallen sind. 
Düstere, schwermütige, ergreifende Bilder tauchen 
auf — gewaltige Türme, enge Zellen, halbdunkle 
Gewölbe, unterirdische Gelasse, und darinnen in 
fürchtei-licher Einsamkeit als graues Elend ein füh- 
lender Mensch, dem die Sonne nicht schien, die 

.iVeude nicht winkte und keine Stimme auf &;>me 
• Klagen Antwort gab. Tage, Monate, Jahre krochen 
langsam vorüber, aber die eisenbeschlagene Pforte 
öffnete sich nicht — der Gefangene war lebendig 
begraben, war tot für die Außenwelt und mag wie 
jener unglückliche Strozzi haßerfüllt gestöhnt haben: 
,,Exoriari aliquis ultor ex ossibus nostris". 

Der "Tower in London, die Bastille in Paris, 
Schloß Chillon im Genfer See. die Bleikammem im 
Dogenpalast zu Venedig, die Engelsburg in Rom, die 
Kasematten der russischen Festung Schlüsselburg, 
die Gewölbe des Serai in Konst^ntinopel, sie alle 
haben ihre Märtyrer gehabt. Furchtbare Tragödien 
haben sich zwischen den Maueni dieser Vesten und 
Paläste abgespielt — Tragödien, die zu den grau- 
sigsten der Geschichte gehören und ihren Autoren 
nicht zum Ruhme gereichen. Es trifft das Dichter- 

• wort zu: Jedoch das SchreckUchste der Schrecken, 
das ist der Mensch in seinem Wahn". 

Vom Tower, der so düster und drohend im Osten 
[Londons an der Themse ragt, läßt sich sagen, daß 
viele Seiten seiner Chronik nur mit Blut geschrieben 
Bind. Um den Weißen Turm, den White Tower, 
einen gewaltigen, vierseitigen und viergeschössigen 
Bau mit drei- bis vier Meter dicken Mauern, den 
[Wilhelm der Eroberer im Jalire 1078 nach nor- 
manischer Weise zum Bewohnen errichten ließ, 
gruppieren sich in größerer Entfernung zwölf andere 
prürme, und jeder von ihnen hat Episoden herz- 
zerbrechenden Leides und wilder Verzweiflung er- 
lebt. Könige und Königinnen, Prinzen uriH Prin- 
zessinnen, Männer und Frauen a-us Englands und 
Schottlands edelsten Geschlechtem, Ritter des 
Geistes und kühne Vertreter ihrer Ueberzeugung 
haben hier in strenger Kerkerhaft geschmachtet, 
bis das blitzende Beil'ihren Qualen ein Ende machte. 
Selten,, daß dem Gefangenen ein gnädiges Geschick 
die langentbehrte Freiheit zurückgab. Im Weißen 
Turm mußte seit 1405 Jakob I. von Schottland un- 
freiwilligen Aufenthalt nehmen, mußte später, in 
den Tagen der Königin EUsabeth, der geniale, auch 
ials Dichter und Historiker bekannte Walter Rale^h 
Bchmerzensi-eiche Jahre verbringen und modcrteji 
lange Zeit ü;e Cíebeine zweier Jünglinge, die ein 

,.liebevoller" Onkelj König Richard III., ijn Jalu*e 
1483 im Bloody Tower, zu deutsch Bluttuiin. hatte 
ermorden lassen — es waren König Eduard V. und 
dessen Bruder Richard. Vom Bowyer Tower geht 
die Sage, daß in ihm der Herzog von Clarence, Bru- 
der Eduards IV., ifi einem Paß Malvasier ertränkt 
wurde, und vom Wakefield Tower weiß man^ daß 
er den gewaltsamen Tod Heinrichs VI. sah. Aber 
weiter dort im Bell Tower, zu deutsch Glocken- 
turm, verbrachte vor ihrer Erhebung zur Königin 
die jugendliche Elisabeth als Gefangene ihrer Schwe- i 
ster Marie bitterböse Tage, im Brick Tower durch- ] 
^'einte dio von Eduard VI. als seine Nachfolgerin ; 
in der Königswürde bestimmte Lady Jane Grey ihix> 
Gefangenschaft, um schließlich auf Befehl der un- 
barmhei'zigen Marie Tudor hingerichtet zu werden,- 
und weitab, im Boauchamp Tower, schmachteten als 
Gefangene der Gemahl der Jane Grey, Lord Guild- 
ford Dudley, und dessen Vater und Briider, von de- 
nen dio beiden ersten ebenfalls ihr Haupt auf den 
Block legen mußten. Noch sind an den Innen- 
wänden des Turmes Inschriften der unglücklichen 
Dudleys und anderer Dulder zu lesen. Nicht ^enug 
mit dem vergossenen Blute, mußten im Tower noch 
Anna Boleyn und Katharina Howard, Gemahlinnen 
des sechsmal beweibten Heinrichs VIIL, sowie der 

Graf Essex ihr Leben lassen. Gewisse Gefangene, 
wie der Lerdkanzler Thomas Morus, weit über Eng- 
lands Grenzen durch sein utopistisches Buch „Von 
der Insel Nirgendwo", seine G^chichte Richards III. 
und seine theologischen Schriften bekannt gewai-den, 
der sich geweigert hatte, des Königs Scheidung von 
Katharina von Aragon zu billigen,' sowie die schöne 
Gräfin Shrewsburey, wurden außerhalb des Tower, 
auf dem an der Nondwestecke der Veste gelegenen 
Platze, der Tower-Hill heißt, enthauptet. Hier be- 
fand sich noch'gegen Ende des 16. Jííhrhimderts das 
Hochgericht. Später wurden die Todeskandidaten 
durch die „Enge Pforte" mittels Schiff die Themse 
hinauf nach ^itehall zur Justifikation gebracht. 
„Du mußt durch die Enge Pforte" war damals für 
einen Menschen, der sterben sollte, in England üb- 
liche Redensart geworden. Zur ergrefTonästen Wir- 
kung kommen alle diese blutigen Eiinnerungen in 
der alten romantischen Kapelle des Tower, die den 
Namen „Bt. Peter ad Vincula" trägt, und auf dem 
dahinter liefindlichen kleinen Friedhofe; denn viele 
der Gerichteten haben hier unter den kalten Stei- 
nen ihre letzte Ruhestatt gefunden. Das Recht hat 
die Gewalt besiegt, und der Tower hat seine blutige 
Rolle längst ausgespielt. 

So furchtbar wie im Tower ist es selbst in der 
Pariser Bastille nicht zugegangen. Fi-eilich, .^ge- 
wisse Gefängnisse dieser Zwingburg, deren Grün- 
dung in das 14. Jahrhundert unter König Karl V. 
fällt und deren anselmliche Ei'weiterung im 16. und 
17. Jahrhundert geschah, sprachen aller Menschlich- 
keit Hohn. Die berüchtigten cachots lagen mehr als 
sechs Meter unter dem Niveau des Hofes und waren 
nichts weiter als dumpfe, modrige Höhlen, von 
deren Wänden das Wasser herabrieselte mid m 
denen ewige Finsternis herrschte. Wer wenige Wo- 
chen in diesen Löchern zugebracht hatte, kam als 
gebrochener Mensch heraus. Aber heraus kam 
selten jemand, denn besonders in den Zeiten Lud- 
wins XIV. wurde gegen jeden, der nur im leisesten 
Verdachte des Hochverrats, des Jansenismus, der 

Spionage und abfälliger Kritik stiuid, mit drako- 
nischer Strenge verfahren. Kaum besser war- es 
in den Zeiten der Regentschaft Ludwigs X\'. Der 
Wunsch einer Maitresse genügte, um einen Miß- 
liebigen in die cachots zu bringen imd fiir immer 
verschwinden zu lassen — ohne Untereuchung, ohne 
Verteidigung und ürteil. Ein sim^^ler Zettel mit 
maßgebender Unterschrift, genannt ,.lettre de 
cachet", war das geheime Dokument, das die grau- 
sige Metamorphose bewirkte. Zwai' hieß die Ba- 
stille „Staatsegfängnis", aber niclit zum letzten war 
sie eine furchtbare Strafanstalt für alle Spötter, die 
es gew^agt hatten, sich öffentlich über die Monte- 
span, die Maintenon, die Pompadour und die ga- 
lanten Damen verwandten Charakters lustig zu 
machen. Die Pompadour brachte es sogar fertig, 
einen schlichten Konditorlehi-ling, der sie mit einem 
Schimpfwort belegt hatte, auf viele Jahre in dio 
Bastille zu bringen. Und was in dieser Beziehung 
den Maitressen möglich war, gelang um so eher 
den Machthabera, einem Richelieu, und Mazariii. 

Der beiühmteste Gefangene der Bastille ist der 
geheiinniávolle „Mann mit der eisernen Maske". 
Bis zum Jahre 1698 in Pi^-nerol auf der Insel St. 
Marguerite gefangen gehalten, wurde er, wohl zur 
größeren Sicherheit, nach der Bastille gebracht und 
hier dem Kommandanten Saint-Mars zur besonderen 
Bewachung übergeben. Obwohl der Gefangene mit 
einer gewissen Rücksichi behandelt wurde., so hat 
er den Aufenthalt in dem n_eaen Kerker nicht lange 
ertragen, denn er starb schon im Jahre 1703. In 
den Registern der Feste ist er unter dem Namen 
„Mai-chiel" geführt worden, aber seinen wirklichen 
Namen deckt die Nacht. Nie durfte er außerhalb 
seines Kerkers die schwarze ^iaske, die übrigens 
nicht aus Eisen, sondern aus Samt war, ablegen, nie 
mit jemandem, außer mit Saint-Mars, reden, nie 
einen Menschen, mit Ausnahme des Kommandanten, 
sehen — er war ein lebendiger Toter. 'Zschokke 
hat in seinem Trauerspiel „Der Mann mit der eiser- 
nen Maske" den Unglücklichen zu einem ZwiUings- 
bxuder Ludwigs XIV. gemacht, wobei er der An- 
sicht Suhavies gefolgt ist. Voltaire läßt ihn einen 
älteren Bruder Ludwig XIV. aus einer Liebschaft 
Annas von Oesterreich mit dem Herzog von 
Euckmgham sein. Der Jesuit Griffet, der neun 
Jahre Beichtvater in der Bastille war, nennt ihn 
einen Sohn Ludwigs XIV. und der Lavallière. Wie- 
der ein anderer j,Wissender", der im Jahre 1790 
schrieb, macht ihn zu einem Sohne der Anna von 
Oesterreich von Mazarins. Andere haben auf den 
Finanzintendant Toucquet geschworen, noch andere 
auf den lothringischen Edelmann Harmoises, der eine 
Verschwörung gegen Ludwig XIV. angezettelt hatte. 
Am richtigsten scheint zu sein, daß der Mann mit der 
eisernen Slaske identisch ist mit Mattioli, Minister 
des Herzogs Karl Ferdinand von Mantua. Obwohl 
im geheimen Solde Frankreichs stehend, soll Mat- 
tioH die Absichten der französischen Regierung auf 
die mantuanißche Festung Casale verraten haben. 
Man bemächtigte sich' seiner Person und übte eine 
grausame Rache, welcher der Mann mit der eiser- 
nen Maske schließlich zum Opfer fiel. 

Bei Beginn der Revolution, am 14. Juli 1789, ist 
die Bastille vom Volke zerstört worden. All der 
Haß, der sich über die scheußhche Zwingbiu-g im 
Laufe der Jahrhunderte angesammelt hatte, entlud 

sich an diesem Tage - ein Teil der geringen Be- 
satzung, die nur aus achtzier Livahden und viei-zig 
Schweizern bestand, wurde samt dem Geuvei-nevu- 
de Launay niedergemacht und der Riu selbst in 
Triimmer gelegt. 

.Wie Frankreich, so hat auch Italien seine grausoai- 
erregenden Gefängnisse gehabt. Die Päpste, die 
städtischen Aristolo'atien und die fürstlichen Macht- 
haber, die sich kühn auf den Thronsossel geseJiwun- 
gen, haben ja mit ihren Gegnern wenig Feder- 
lesens gemacht. In Rom ragt beim Vatikan das 
Castello São Anjgelo, die Engelsbiu-g, ehedem das 
Grabmal Hedrians, empor. Schon Honorius benutzte 
den mächtij^en Bau als Festung — als die Grethen 
unter Theoderich im Jahre 537 Stm*m liefen, ver- 
teidigten sich die Belagerten in der Weise, daß sie 

.auf den andrängenden F<iind Statuen hinabwarfon. 
„Engelsburg" wurde die Feste genannt, seitdem 
Gregor der Große im 7. Jalirhundert auf ihrer Spitze 

' dem Erzengel Michael zum Dank für das Abwehren 
der Pest eine Kapelle errichtet hatte. Spätere 
Päpste haben die Engelsbiu-g erweitert und mit ge- 
waltigen Außenwerken versehen. Ein verdecktor 
Gang verbindet den Bau mit dem Vatikan — durch 

1 ihn lE.tete sich Clemens VII. bei der Bestürniiang 
'Roms durch Cai'l von Bourbon. Da die Burg dicke 
Mauern, feste Tore und vei'schwiegene Kammern 

i besaß, so eignete sie sich zum Staatsgefängnis aus- 
gezeichnet. Auch Heß sich in ihrer Verschwiegen- 
heit ein unhcbsamer Häftling — wie es mit dem 

j Kardinal Caraffa auf Befehl Pius IV. geschah - 
in bequemer Weise für immer beseitigen. Manche 
Korypliäen haben hier gesessen, so der Jesuiten- 
general Ricci, der elegante Schwindler „Graf 

: Cagliostro, und Jahrhunderte vor ihnen der brave 
I Benvenuto Cellmi. 
: In seiner von Goethe übersetzten Selbstbiographie 
I gibt Cellini von der Qualität gewisser Gefängnisse 
j der Engelsburg eine anschauliche Schilderung. Ale 
! er das erste Mal gefangen saß, lobte er ziemlich 
I erträglich, aber nachdem er geflohen und mit ge- 
jbrochenem Fuße wieder eingebracht war, ging es 
1 ihm um so schlechter, zumal der veiTückte Kastel- 
i lan die fixe Idee gefaßt hatte, daß sein Gefangener 
[ eine Fledermaus sei, die jederzeti entfliehen könne. 
' „Man trug mich", sa heißt es in der Selbstbiogra- 
I phie, „unter den Garten, in ein dunkles ^hältnis. 
j das sehr feucht war, voll Taranteln und giftiger 
! Würmer. Man warf mir eine Matratze von Werg 
! auf die Erde, gab mir diesen Abend nichts zu essen, 
' und verschloß mich m'it vier Tüi*en. 'So blieb ich 
■ bis neunzehn Uhr des anderen Tages, da brachte 
|.man mir zu essen, und ich verlangte einige meiner 
I Bücher zum Lesen. Ohrre mir zu antworten, hinter- 
brachten sie es dem Kastellan, der gefragt hatte, 
was ich denn sagte. Den andern Morgen reich- 
ten sie mir eine Bibel und die Chronik des Villani. 
Ich verlangte noch einige andere Bücher, aber sie 

; sagten mir; daraus würde nichts werden, ich hätte 
an diesen schon zu viel. So lebte ich, elend genug, 
auf der ganz verfaulten Matratze, denn in drei Ta- 
gen war alles naß geworden. Wegen meines zci-- 
bròchenen Fußes konnte ich mich nicht regen, und. 
wenn ich um einer Notdurft willeji aus dem Beit'e 
mußte, so hatte ich mit großer Not auf allen Vieren 

(Fortsetzung auf Seite 5.) 
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Menschen verfalirou. Ei- hätte ibiv erst eüimal 
24 Stunden einsperren sollen, damit ihm solche ge- 
nialen Gedanken füi- die Zukmift vei^ehen. 

Verte-idigung der Regierung von São 
Paulo. Gestern befaßten sich in der Bundeskammer 
die Herren Hodrigues Alves Filho und Eloy Chaves 
mit den jüngst von dem „Correio da Manhã" und 
dem Imparcial" gegen die paulistaner Staatsregie- 
rung erhobenen Anklagen. Sie wissen beide auf das 
biindigste nach, daß die Behauptung, die Söhne des 
Staatspräsidenten gehörten einer Pinna an, dio mit 
dei* Regierung Geschäfte macht, direkt erfunden ist. 

Der ewige Wechsel. Einer unserer flumi- 
nensei' Kollegen steUt fest, daß durdi die Ernennung 

«1 1 
nur mittelmäßig. Wenn man die tiefsinnigen Be- çáo Doubble Orang'e" war, -vveJche Getränke be- 
trachtungen Herbert Spencers in seinem Buche; kanntlich von der Antarctica mit gutem Erfolg auf 
„Das Indivirivumi gegen den Staat" in Erwäguii.-:;- den Markt gebraclit worden sind. Wir unterließen es, 
zieht und besonders das Kapitel, in welchem er von , uns mit dem an und für sich belanglosen Fall zu l>e- 
den „Sünden der Gesetzgeber" spricht, aufmerksam : fassen, nachdem aber die geschwätzige Fama die Sa- 
durchliest, so ist man geneigt, in dem geringeren che nach ihi-er Art aufgebauscht hat, können wir er- 
Ergebnis der gesetzgebenden Körper eine Wohltat; klären, daß es sich weder um eine „Fälschung" noch 
fTl 1 Í /-»TT-* rT-r-i/4 •»»T 4- /-ly-i ^«-»1 • T-\ _i . j l_i.   T J_li_  .3   ZU erblicken. Und in der Tat hat, gerade so wie es 
Spencer ausführt, der größte Teil der von den de- 
mokratischen Parlamenten in oberflächlicher Weise 
zm- Annahme gebrachten Gesetze großes Unheil über 
die zeitgenössischen Völkergemeinschaften ge- 
bracht. Wenn man diese Gesetze auch oftmals dann 
widerrufen und ihre Mängel beseitigt hat, so haben 

des Herrn Dr. Herculäno de Freitas Mai'schall Her I sie in der km-zen Zeit ihres Bestehens doch immer 
mef. da Fonseca unter seinen nächsten Mitarbeitern j tiefeinschneidende Schäden und eine sehr schlech- 
dio zehnte Acndenuig- vorgenommen hat. Am An- | te Wirkung in der Gesellschaft hinterlassen. Die Ab- 
tang d(jr Regierimg&periode setzten sich die Mit- ' sieht des Hen-n Senators, die Tätigkeit des gesetz- 
in beiler ties Marsdiall-Präsidenten wie folgt zusam- ' gebenden Körpers im Staate Minas einzuschränken 

um eine Patentverletzung handelt, sondern um einen 
lifarkenstreit. Die Casa Tolle- hat „Caraçáo Doubble 
Orange" und „Maraschino" registriert und glaubt 

; im Rechte zu sein, die Fabrikation diesei- Marken 
der Antarctica verbieten zu können. Vorläufig hat 

■ sie, wie gesagt, mit ihrein Vorgehen Erfolg gehabt, 
: dio Sache ist damit al>er noch nicht erledigt, denn 
: jetzt wüxi die Kläg-erin den Nachweis zu erbringen 
! haben, ob die Worte „Cui'ayäo Doubble Orange" und 
' das Maraschino-Wappen denn überhaupt als Schutz- 
marken registriert, werden können, und es ist wahr- 
scheinlich, üatß ihr dieser Nachweis vorbeiglücken 

men: Aeußeies, Barão do Rio Branco; Inneres, i und die Zeitdauer seiner Sitzungen zu verkürzen, 'W'enn Farbenbezeichnungen nicht als Marken 
fiivadaviatJorrea; Finanzen, Francisco Salles; Ver- | ist deshalb durchaus lobenswert. Der Kongreß soll; j-p^jg^i-iert werden können, da ist dieses auch mit 
kehl', J.J. Seabi'a; Landwirti,chaft, Pedro de Tole- 'nur die zu einer nutzbringenden Arbeit notwendige ^^CJai-açáo Doubble Orange"'der Fall: darf man aber 

, dieses als Schutzmarke einti'agen, da kann man 
Leão.— Der erste Ministerweolisel vollzog sich durch beit der Volksvertreter Kritik üben, jeder Grund zu ■ auch „Cei'veja Pi-eta" i-egistrieren lassen und gleich 

darauf eine Rxmdreise durch Brasilien antreten, iim 
■ alle Flaschen, dio diese Bezeichnung tragen, zu be- 

(lo; Krieg, Dantas ^ían-eto; Marine, Marques de Zeit tagen. Dann wird denjenigen, die an der Ar- 
Leão.— Der erste Ministerweolisel vollzog sich durch beit der Volksvertreter Kritik üben, jeder Grund z 
den Austintt Dantas Barreto.s-. Sein Nachfolger A\Tirde . Beschwei-den entzogen werden. Die Pflicht derse] 
Menna Bamito. Der '/Weite Wechsel war der Aus- 
tritt des Marineministers Marques de Lão. Sein Nach- 
folger wurde Beifort Vieira. Der dritte Wecihsél voll- 
zog sidli im Ministerium des Aeiißern. Barão do Rio 
Bran(X) starb imd I^auro Müliei' sein Nach- 
folger. Kut'z darauf A-erließ J. .1. Sea\)ra das Ver- 
kehr&nüiiistcrium, das Barbosa Gronçalves anver- [niemals hat derselbe, wie der Herr Senator bemerk- 
trant wiu'de. Da»- \;!U' der vierte Wech.sel; der fünfte 
wai- duTirh. den AustÄtt Menua Ban-etos aus dem 

ben ist es, die Gesetze mit den tatsächlichen Bçdürf- 
nissen in Einklang zu bringen und dafür genügen,; achla^íTiahmen. Das Maraschino-Wappen gilt in EiU'o- 
wie durch die Erfalirung bewiesen ist, zwei Monate ; pg, nicht als Schutzmarke, denn es ilguriert nicht 

' vollauf. Die Konstitution des Staates Minas stMzt ^en Flaschen des österi^eichischen (echten) 
in ihrem Paragraph 11 die Sitzungsperiode des Kon- Produktes, sondern auch auf italeniisehen imd fran- 
gresses alljährlich auf drei Monate fest, aber noch zösischen Fabrikaten von Mai'aschino-^Vi-t. Dei' Pro- 

zeß steht also auf ziemlich schwachen Füßen. Die 

Kriegsministea'ium verursacht. Sein Nachfolger 
wurde der General mit dem kurzen Namen Vcspa- 
«ajio Gonçalves d' Albuquei-que e Silva. Der kKihsto 
Wfx'hsel wuixle durch den Austi'itt Francisco Sal- 
les iierbeigefühi-T. Sein Nachfolg-er wuixle Rivada- 
via CoiTea. Ikir siebente beti^af nicht gerade das 
Ministerimn, aber doclv die nächsten }Jitarlieiter des 
Präsidenten: Belisario Tavora wurde dureh' iCdwiges 
de Queiroz in dea- I^itung der Polizei im Bunde^i- 
istiikt ersetzt. Der achte war der Austritt 
'Beifort Vieiras aus dem Mai-ineministerium imd die 
iiitei'imistische Geachäftsübernahme durch Vespa- 
hiano de Albuquerque. Dea- neunte Weclisel war die 
Ernennung Alexandrino de Alencaa-si zum Älaaine- 
minister imd der zelmte die Ernennung Herculano 
de Freitas zum iOnistei- der Justiz und des Inneni. 

In dem ersten Ministerium heiTsehten die Bacha- 
rei.s vor: Rio Branco, Seabra, Rivadavia, Toledo., 
Nachher waren die Baciareis: nm- durch Bivadavia 
und Toledo veiireten; jetzt ist iltre Zahl durch Her- 
o^ilano de Frcitti.s vennelirt. — Von den einzelnen 
Staaten stellt (Ue meiaten Regieinmg-smitglieder Rio 
Grande do Sul: Den Präsidenten selbst, die Mini- 
ster Rivadavia Correa, Barbosa Gonçalves, Hei'cu- 
lano de Freitas, Alexandi'ino und Vespasiano de Al- 
buquerque und den Pi^äfekten des Bundesdistriktes 
Bento Ribeire. Von den anderen Staaten sind nur 
noch Sta. Catbarina und São Paulo in der Bundesre- 
gierung vertreten durch die Herren I>auro Müller 
luid Pedro de Toledo. — Da der Kollege dio Mini- 
stei' dem Staate zuzählt, in dem sie geboren sind 
und nicht in dem sie iln-e Karriere gemacht haben 
(sonst hätte er ja Herrn eHreulano de Freitas un- 
bedingt São Paulo zuzählen müssen), so müssen wir 
von den Riograndensem einen streichen, und zwaa' 
Vospasiano de Albuquerque, der nicht in Rio Grande, 
sondern in Pernambuco geboren ist. 

Zur Gqldkrisis. Der Finanzminister hat die 
Staatsregierung von São Paulo um ihre Meinung ge- 
fragt, ob sie die Emission von hundert Millionen 
neuen Papierg-eldes gutheiße und die Antwort hat 
eine glatte Ablehnung erhalten. Damit dürfte der 
• Plan, das Land wieder einmal mit unkonvertierbaren 
NToten zu überschweftimen, endgiltig verur teilt sein. 

Ableben des brasilianischen Gesandten in Ber- 
lin. Die „Deutsche Bank" in Berlin hat anläßlich des 
Ablebens des Herrn Dr. Brasilio Itiberé da Cunha 
an den Bundespräsidenten ein Beleidstelegramm ge- 
richtet. Marschall ITeinnes da Fonseca hat sofort in 
herzlichen Ausdriicken geimtwoiiet. 

te, in dieser Zeit ununterbrochen getagt. In der Pra-1 Antai'ctica hat nicht daran gedacht, daß hier jemand 
xis werden die Arteiten stets in höchstens zwei i ej^e Pai'benbezeichnung als Schutzmarke eingetra- 
Monaten erledigt. Dies ist infolgedessen auch voll- {gen haben könnte und das haben auch andere Leute 
kommen genügend und während dieser kürzeren | nicht gedacht, denn solche Schutzmarken sind eben 
Zeitdauer wird es allen Kongreßmitgliedern auch i nicht üblich. Wenn die „Casa Tolle" in allen Instan- 
möglich sein, in der Hauptstadt zu bleiben. Damit | ^en recht behalten sollte, da wii-d man hier auch 
wird dio Arbeit des Parlaments aber auch nützli- 
cher und fruchtbringender, denn alle Abgeordneten 
werden an derselben teilnehmen können. Wenn nun 
die Sitzungsperiode verkürzt, die Arbeit aber trotz- 
dem vermehrt wird, so wird es recht und billig sein, 
daß die Tagegelder der Volksvertreter in Ueberein- 
stimmung mit der Würde des Parlaments festgesetzt 
werden. Die Ausgaben brauchen indessen nicht we- 
sentlich erhöht zu werden, und wenn die bisherig-e 
Zeitdauer beibehalten wird, so ist es überhaupt nicht Unter Kameraden Mai-sch 

„Weißbier" und „schwarze Stiofehvichsc" als Schutz- 
mai'ken eintragen können. 

K o n z e r t i m L u z - G a r t e n. Heute abend spielt 
im Luz-Garten die Poüzjetkapelle. Das' Programm, 
fictzt; sich aus folgenden Stücken zusammen: Foi-oni, 
Sinfonie in Do menor; Spinelli, Fantasie aus' A Basso 
Porto; Westerhout, Ronde d'amor und Mabelle qui 
danse; Meyerbeer, Sinfonie (ans Dinorah; Chiustiri, 
"W'alzer; Pu<Äiini, Fantasie aus Boheme, und Tuhse, 

nötig, die Tagegelder zu erhöhen, denn es macht 
einen schlechten Eindruck, wenn Zahlungen ge- 
macht werden für Arbeit, die nicht geleistet wurde. 
Die offene Ansprache des Herrn Senators verdient 
alle Anerkennung*. Bei der Diskussion wurde sein 
Vorschlag von dem Herrn Senator Mello Franco be- 
kämpft, dessen Gründe noch nicht vollständig be- 
kannt sind, die aber bei der Stellung, die derselbe 
einnimmt, auch wohl ihre Berechtigung haben wer- 
den. Vorläufig ist über die ganze Sache noch nichts 
zu sagen, es muß abgewartet werden, bis der Vor- 
schlag formell als Antrag gestellt wird. Es ist übri- 
gens zu erwarten, daß er vom Kongreß angenom- 
men werden dürfte. 

- - In Bello Horizonte w'd der Parteitag der dor- 
tigen republikanischen Partei P. R. M. in den Tagen 
des 10. bis 15. September stattfinden. Es sollen dann 
die Kandidaten fiu' die Aemter des Staats- und Vice- 
präsidenten für die Legislaturperiode 1914—^■IDIS ge- 
wählt werden. Für den Posten des Staatspräsidenten 
wird man wahrscheinlich den gegenwärtigen Staats- 
sekretär des Innern, Dr. Delfim Moreira, vorschla- 
gen. Dei-selbe dürfte sein gegenwärtiges Amt nie- 
derlegen ,sobald er offiziell als Kandidat aufgestellt 
ist. 

- Ouro Fino, welches Dank seiner guten Verwal- 
tung immer weiter vorschreitet und durch eine Schu- 
le zur Ausbildung von Apothekern und Zahnärzten, 
sowie durch sein Gymnasium bereits einen lebhaf- 

j ten Verkehr aufweist, soll demnächst noch eine 
I Rechtsfakultät erhalten. Die Idee geht von dem Be- 
1 zirksrichter Dr. Gentil Nalaton de Moui-a Rangel aus 
' und findet in weiteren Kreisen lebhafte Unterstüt- 
j zung. Die Fakultät soll nach dem Muster der in Bello 
i Horizonte bestehenden eingerichtet werden und be- 
sondere Nebenkurse, einen zur Ausbildung von Ad- 
vokaten und einen zweiten zur Vorbereitung für 
das Notariat erhalten. 

Paulo. 

AUen denen, die Eilt der Zahlnng ihres Abon- 

nementã iür 19Í2 und !. Halbjahr 1913 noch 

im Rückstände sind, stellen wir ab 30. Augast 

die Zusendung derZei'umj ein. 

4us den Bundessi 

Minas. Der Senator Pedro Machado, einer der 
hervorragendsten Männer im Staate Elinas und ein 
ausgezeichneter Charakter, hat in der vorigen Wo- 
che im Senat daiauf hingewiesen, daß es wohl vor- 
teilhaft wäre, die gewöhnliche Sitzungsperiode des 
Kongresses von drei Monate auf zwei zu verringern 
und den Paragraph 11 der Verfassung in diesem 

Von der Zen t r al b a hii. Mehrere Kaufleute 
in der von der Zentralbahn bedienten nördlichen 

■ Zone dieses Staates wollen sich mit der Bitte an dio 
Staatsregierung wenden, dafür einzutreten, daß die 
Bahn ihre ^Frachttarife herabsetze, die als wirklich 
ruinös bezeichnet worden. — Es ist nicht lange her, 

. da hat die Zentralbalin mit einem großen Tamtam be- 
KanntgegelxMi,, sie, um die Teuerung der Le- 
bensmittel zu mildern, die Fi'achttarife herabsetzen 
werde, und jetzt ist die Intervention politischer Fitk- 

: toren notwendig-, um die versprochene MaiJnahme in 
I Taten umgesetzt zu sehen. 

Zum Falle René Barreto. In dem Pi'ozeß 
gegen den Morallehi'er René Barreto halxin gestern 
drei Damen zugamsten des Ange'ilagten ausgesagt. 
Sie halten ihn für den Verführten und Alexandrina 
für <Ue Verführerin. — Da» ist nett und niedlich. 
Wäre es da nicht angebracht, einen Verein zum 
Schutze der Familienväter vor der Veifühiimg durch 
minderjährige Mädchen zu gi'ünden? Oder wäre es 
nicht gai' angebracht, die Ai-tikel 266—276 des Straf- 
gesetzbuches dahin umzuändern, daß nicht der Mann 
als der Vei'fülu'er oder Vergewaltiger erscheint, son- 

S c h a d e n f e u e r. Gestern abend branntei 
in der ßiu% da, Mooca ehi Nebengebäude 
der Finna. EodovaUio ab. In dem Gebäujde wuixle 
viel Kleeheu imd anderes Ritter aufbewahii:. Der 
Sc]laden ist nicht imbedeutend. 

Unglücksfall. Gestern abend ist der in Con- 
ceição dos Guaaulhös ,wohnhafte Arbeiter Antonio 
José Barbosa dadurch' verunglückt^ daß die von ihm 
getragene Flinte auf dem Nachhauseweg sich entlud 
imd die Liidung ihm in einen Fuß di-ang. Ihm wimle 
auf der polizeilichen Hilfsstation die erste Hilfe ge- 
leistet und er dami nach der Santa Casa gebracht. 

G enossonsclvaf tsgesellschaft. Zu unse- 
sei'er vorgestern unter obiger Ueberschrift veröffent- 
lichten Notiz schreibt ims HeiT Ernst Bock: „Un- 
ter dei' Oberaufsicht der Bundesregierung hat sich 
bereits eine „Sociedade Incoiporadora Cooperativa" 
gebildet, tlie im Staate São Paulo Ein- und Ver- 
kaufsgenossenscliaften bilden wird. Verechiedene 
angesehene Herren haben bereits nicht nur genü- 
gend Ka[:ital eing^eaüilt, sondern auch schon den 
i\nfang insofern gemacht, als diese obengenannte 
Gesellschaft ein besonders den Deutschen wohlbc^- 
kanntes Geschäft gekauft hat und voraussichtheh 
s<;hon am 1. Sept. mit dem Yi^riiauf auf genossen- 
schaftlicher Basis beginnen A\iixl. Die Bundes- und 
Staatsregiei-ung wie auch' die Munizipalverwaitung 
tun ilir mögliclistes, um das Unternehmen zu unter- 
stützen ohne indes den eigentlichen Handel zu schä- 
digen. Der Gesellschaft ist z. B. vollständige Steueiv ' 
freiheit zugesichert. Außerdem werden sämthche 
Bahnen Fi'achtermäßigimg geben, soweit nicht voU- ; 
ständige Frachtfreiheit angängig ist. Die „Incoi-po- i 
radora" wiixl von den Kolonisten die Wai'eai direkt j 
kaiifen (ev. bevorschussen) dieselben dann wöchent- 
lich versteigern, oder aber in iliren div. Armazéns 
verkaufen. Die Mitglieder der Cooperativa zalilen 
ihren Beitrag, der ungefäln- ihrem Monatsbedai'f ent- 
spricht, vorher ein und haben v^om Moment der Ein- 
zahlung an Anrecht auf Waren im Betrag ihrer Ein- 
zahlung. Diese Waren werden zum Marktpreis 
verkauft und haben die Käufer ein Anrecht auf 70 

auf dem sich wie eine Schlung'e wiinJenden Kanal,, 
der sich bald so verengt, daß sich kaum zwei kleine 
Fahrzeuge ausweichen können, bald sich zu statt- 
licher Breite weitet, ist großartig, selbst wenn es 
regnet. Nach ca. 2i/2Stündiger Reise war Bertioga 
eireicht. Die Landung hatte einige Schwierigkeiten, 
weil der Strand sein- seicht ist und in Booten vom 
Dampfer zum Ufer übergesetzt werdim muß. Selbst 
die Boote blieben ungefähi' zehn Meter vom Strande 
im Sande stecken. Die Insassen mußten die kurze 
Strecke getragen werden. Unter strömendem Re- 
gen wurde am Lande_ gefrühstückt, aber der Regen 
verdarb die Lamie nicht. Auf der Rückfahrt ging 
es auf dem Dampfer i-echt lustig zu. Ein kleiner 
Unfall, welcher passierte, als Santos schon ganz riahe 
war, hielt den Dampfei' ungefälu- zehn Minuten fest, 
und es hätte wenig gefehlt, so würden die Aus- 
flügler den letzten Zug versäumt haben. Trotz der 
Unbill der Witterung verhef der Ausfing doch im 
großen imd ganzen äußei-st amüsant. 

.Jubiläumsfeier der Firma Broinberg, 
Ff a c k e r & C o. Anläßlich des 50 jäluigen Gesciäfts- 
jubiläums ilüer Fhnna in Brasihen, geben die Chefs 
des hiesigen Hanses morgen vormittag 11 Uhi* in 
ihrem Ik^}-)ot Rua Tenente Penna den Angestellten 
und Freunden des Hauses wie den Vertretcra der 
Presse ein Frühstück. Für die an ims ergangene 
fi-eundliche Einladung zui- Teihiahme besten Dank. 

Staatskommissariate in Europa. Der 
Ackerbausekretäa-, Herr Di'. Paulo de Moraes Bar- 
1X38, hat auf seiner Eui'opareise sämtliche Kommissa- 
riate des Staates besucht imd bei diesem Anlaß fest- 
gestellt, datß diese Bm-eaus dem Staate ausgezeich- 
'fiete Dienste leisten. Deshalb will er ihre Zahl ver- 
mehren. Die Schaffung neuer Kommissariate ist mit 
Fi'euden zu begi-üßen und es wäre sehr gut, wenn 
auch die Bundesj'egierung sich dazu entschließen 
würde, solche ohne jeden gi-oßen bureaukratischen 
Apparat eingerichtete Auskunftsstellen zu schaffen. 

I Brasilien hat viele Feinde, die dafür sorgen, daß 
über dieses Land falsche Nachrichten verbreitet wcj'- 
den. Diesem Treiben muß entgegengearbeitet wer- 
den. Außer der Richtigstellung der über Brasilien 
verbreiteten nachteiligen Berichte haben die Kom- 
missariate die Aufgabe, Inteiessenten über Brasi- 
lien zu informieren, was allein schon genügen wür- 
den, um die Emchtung solcher Biueaus zu recht- 

, fertigen, die lange aicht soviel kosten würde wie die 
' „Goldene Botschaft" in Paris. Diese letztere in ihren. 
Leistungen zu übei-ti-effen, könnte nicht schwer 
sein, denn sie hat nachweislich gar nichts geleistet, 

i Diebstahl in der Rotisserie. Dás ist wie 
am Schnürchen gegangen: vorgestern hat man dio 
Rotisserie begaunert, und gestern hat man die Diete 
gefangen. Der ungetreue Kassierer des großen Ho- 
tels,- der nicht Fone, wie gestern gemeldet, sondem 
Fahrni heißt, und sein Kuinplize, ein gewisser Baum- 
•prtner, sind gestern in Bauni abgefaßt worden. In 
ihrem Besitz fand man 67 Contos in brasilianischem 
Geld, 350 Pfimd Sterling mid außenlem noch .öOOO 
Pesos argentinisches (Jeld imd wertvolle Schinuck- 
sachen. Die gestohlenen ^^'erte sind also fast restlos 
^iedergefimden wor<len, und di*^ Diebe ha,ben fim 
ütre Anstrengung nichts andeiTs gehabt als die 
Fahrt nach Baun'i; Das gestohlene Geld hat bis auf 
einige Contos nicht dem Hotel gehört, sondern eini- 
gen Gästen. Ein" Fazendeiro hatte der Hotelkasse, 
Õ0 Contos anvertraut, ein anderer Contos, <'ine 
Danie hatte die enghsc-hen Münzen und Schmuck- 
sachen deponiert und ein weiterer hatte das argen- 
timsche Geld in Verwahrimg gegeben. íYitz Falu'ni, 
der die Kassenschlüssel hatte, hat das für einen 
kolossalen Leichtsimi gehalten, einem fremden Kas- 
sierer solche Werte anzuverti'auen und deshalb hat 
(r sich beeilt, die Wei-tsachen und das Geld in 
Hifherheit zu bringen, .letzt kommt er aber selber 
in Sicherheit. 

KateiDâÉrlciiíen wai 13. Aügüs l 

Sinne zu ändern. Der Herr Senator meinte, daß die , , , „ . _ - . -, , 
Hauptbeschäftigung des Kongresses wohl diejenige ■ ^ seine Stelle das minderjährige Mäd- 
sei, die Steuern zu dekretieren und die öffentlichen j Paragraph des Ar- 
Ausgaben zu überwachen. Wohl wäre es auch seine j fakels 266 bMi^e walirhaftig der Abändeiimg in 

^Aufgabe, die Gesetze zu votieren, welche die Rechte . Suine, daß nicht die Komnnpierung Minder: 
der Bürger festsetzen und sich mit den Wirtschaft- i jähriger dureh Erw^hsene, sondern umgekehrt- Er 
liehen, literarischen und wissenschaftlichen Angele- 
genheiten der Gesellschaft zu beschäftigen. Diese 
letzteren gelten indessen für längere Zeit und wenn 
sie einmal festgesetzt sind, so sollen sie nicht wo- 
möglich alle Jahre revidiert und geändert werden, 
wie es mit den Gesetzen für den Staatshaushalt ge- 
schehen muß. In allen Parlamenten der Welt zeigt 

wachsener dureh "Minderjährige mit einem bis sechs 
Jaliren Zuchthaus bestraft wii^. Es sollte also eigent- 
lich nicht heißen: „Aquelle que corromper pessoa 
de menor de edade", sondern: „Aquella menor que 
corromper o seu professor de moral pratica e educa- 
ção civica". Dann .wäre allesi erst in Ordnung. 

Polizeihunde. Die vierbeinigen Kiiminalisten, 

Pi'ozent vom Reinge^^in. Letzterer wird viertel- 
jährüch berechnet, doch nur auf die Einkäufe gibt 
es Prozente um von vornherein Spekulation auszu- 
schlieiien. Die leitenden Persönlichkeiten haben ab- 
sichtlich ein deutseiies Geschäft angekauft, das in 
einer Gegend liegt, dii^ viel von Deutschen bcwolmt 
Avird, weil sie sich sagten, daß gerade diese Bevöl- 
kerimgskreise das Genossenschaftswesen schon 
von der Heimat ans kennen und deshalb den 
eigentlichen Brasiliaiiei'ii und anderen Bevölkenings- 
klasseu mit gutem Beispiel vorangehen und 
als erste dem noch zu scliaffenden KonsuinxTirein 
beitreten -sAeixien. Dureh Flugschriften we Vorträge 
wird innerhalb der nächsten Tage begonnen wer- 
deri, Propaganda zu machen." 

Totgefahren. In*der Rua Bai-ão de Ladario 
wurde gestern nachmittag um finif Uhr ein vierjäh- 
riges Mädchen von einem Lastwagen erfaßt imd 
aul' der Stelle getötet. Der Fulirmami, der das Un- 
heil anj^richtet hatte, veréuohte zu fliehen, aber er 
A\inde von dem Vater desi Kindes festgehalten und 
dei' Polizei ausgehefert. 

Ausflug des C e r c 1 e S u i s s e. Zur Feier des 
.Jahrestages der Unabhängigkeits - Erklärung der 
Schweiz veranstaltete der Gerde Suisse letzten Sonn- 
tag einen Ausflug nach Bertioga, das insofera histo- 
rischer Boden ist, als dort eine schon lange aban- 
donnierte, verfallene Festung aus den Anfängen dei- 
Kolonialzeit liegt. Unglücklicherweise stellte sich 
am Sonnabend Regen ein, der natürlich dio Betei- 
ligung abschwächte, zumal die Wetteraussichten fül- 
Sonntag die denkbar ^hlechtesten waren. Und die 
Prognose behielt recht. Der Sonntag verregnete 
grändUch, namentlich' in Santos uiid Umgebung. Ee 
war nicht an|:ängig, die Exkursion zu verschieben, j 
und so mußte sie unter allen Umständen unternom- 
men werden. Immerhin nahmen wohl achtzig Per- aich ein Abnehmen der großen Reden und des Stu- j welche unsere Polizei in ihre Dienste nehmen will, 

diums wichtiger Vorlagen im Plenum. Diese Arbeit wohl und munter hier eingetroffen, mid wenn sie sonen, Schweizer, Reichsdeutsche und Deutschbra- 
wird Sonderkommissionen überwiesen, die dieselbe; ^®®bezüglich audi nicht geäußert haben, so ist silianer, an dem Ausflug teil. Das ist in Anbe-j 
schneller und sicherer ausführen, dem Gesetzgeber , ^zunehmen, daß es ihnen in Säo IJaulo sehr gut tracht der Wetterkalamität eine ganz r^pektable 
weniger Arbeit verursachen und füi- das öffentli- j gefällt und daß sie mit ihrem neuen Tätigkeitsfeld ; Zahl. Die Bahnfahrt wurde in zwei Sonderwa_gea 
che Staatswohl viel mehr leisten und leisten kön-' sehr zufrieden sind. Die Tätigkeit wird sofort bo- | gemacht. Tjeider hatte auf der Hinfahrt der Zug 
nen. Der Schwerpunkt der Beratungen und der ge-j ginnen imd bald Werden'wir'lesen^^daß dem Polizisten wegen seiner schier endlosen Länge eine halbstün- 
setzgeberischen Arbeit liegt heutzutage in der gan- j Ami ein guter Fang gelvmgen sei oder daß der dige Verspätimg. Der Dampfer „Itapema", mit 

^ ^ ■ - „Agent" Nero sich als guter Aufspürer _ erwiesen | dem die Fahrt auf dem Bertiogakanal gemadit 
habe, — Aus der Anschaffung der Hunde ist .wieder , wurde, lag an der schwimmenden Wartehalle der 
einmal zu ersehen, daß unsere Polizei danach strebt, I Guarujá-Dampfer vertaut. In aller Eile wurde ein- 
ganz auf der Höhe zu sein. i gestiegen und nachdem die „Ladung" übernommen 

Casa Ilolle gegen Antarctica. Vor zwei j war, setzte sich da^ Fahrzeug langsam unter den 
täten werden, hervorragende Reden und heftig-e De- Tagen befaßten sich unsere landessprachlichen Kol- ^ Klängen eines flotten Marsches — die Ausflügler ; 
hatten immer seltener, die Verhandlungen verfla- legen mit einem Prozeß, den die „Casa Tolle" gegen j führten die Kapelle des Dany)fers „Cap Roca" mit 
chen mehr und mehr luid der vielgepriesene de- die „Companhia Antarctica" angestrengt hat und i — in Bewegung, dem jenseitigen Ufer des Kanals 
mokratische Geist ist in ihnen noch nicht zu fin- dessen vorläufiges Resultat die Beschlag-| zusteuernd. Der Eingang in den Bertioga-Kanal auafallen, 
den Die gesamte Gesetzgebungsmaschine arbeitet nähme einiger Flaschen „Maraschino" und „Cura- liegt versteckt hinter'Mangue-Gebüschen. Die Fahrt 

zen Welt in den Kommissionen. Der Redner führt 
als besonderes Beispiel hierfür den deutschen 
Reichstag an und bezieht sich auf das interessante 
iWerk von Heinrich Lichtenbèrger „Das moderne 
Deutschland". Nach dem Urteil deutscher Autori- 

Deutschland. 
■ - Aus Zürich kommt die Meldung, daß der so- 

zialistische Abgeordnete, der eigentliche Organisa- 
tor ücr deutschen .Sozialdemokratie, Herr August 
Bebi'l, ini .\lter von 73 Jahren infolge eines Herz- 
schlages vei-schieden ist Der Todesfall ereignete! 
sich in einem Dorf in der Nähe Ziirichs. Die Leiche 
•wira nach Zürich überführt und in dem dortigen 
Krematorium vei'braaint werden. 

Mit August Bebel scheidet die markiuiteste po- 
litisciie Eischeinung nicht nur Deutschland.?, son- 
dern der ganzen Welt aus: dem Leb+in und sowohl 
Freimci wie Feind werden an seiner Bahj'e einge- 
stehen, daß da ein Großer hingeg;ingen ist, der kei- 
nen Nachfolger finden wiixl.' ]Man kann über den 
Soziahsmus im allgemeinen und der deutschen So-, 
zialdemokratie im besondeien denken wie man will: 
eins kann man nicht abstreiten —- daß der Sozia- 
lismus in der AVeit und die Sozialdemokratie im Deut- 
schen Reiche viel gutes gCTvirkt ha,be.n imd daß ea 
unmöglich ist, diese Theorie und diese mächtige Or- . 
ga.nisation aus der heutigen Zeit wegzudenken, ohne 
in die Entwicklung der Menschheit eine große Lücke 
zu reißen.. Bebel war geistig nicht der größte So- 
zialdemokrat. Er hat vor und neben sich Männer ge- 
habt, an deren Wissen luid Begabmig seine Kennt- 
nisse und sein Talent nicht gemessen werden durf- 
ten, aber er hat sie alle als Organisator übertroffen: 
der ehemalige Drechslergeselle hat die mächtigste 
Partei der Welt geschaffen und auch der Gegner 
seiner Anschauungen und seiner Politik darf ihm 
die Achtung, nicht versagen, die dem Talent, der 
Energie imd dei- Ueberzeugimgsti-eue gebiUü-t Das 
Andenken wird in der Welt fortbestehen mid audi 
Jahrhunderte werden seine Spm^n nicht verwischen, 
denn er hat einer Bewegimg seinen Stempel aufge- 
di-ückt, die eine Epoche schuf. Der alte Löwe hat 
(iimi Sehlen Lauf vollendet, seinen Kampf ausge- 
kämpft, der rastlos Tätige ist zui' letasten Ruhe ein- 
gegangen und mit der Millionenpartei ruft ihm die 
ganze gebildete Welt den letzaten Ahschiedsginß; 
Friede seiner Asche. 

— Es heißt, daß der Abgeordnete Dr.'Frank' als 
Nachfolger Bebels zum Chef der deutschen Sozial- 
demokratie gewählt werden wird.^ 

i Italien. 
— In éinem Munitionsdepot in. Eom ereignete sich 

eine furchtbare Explosion,' bei der mehrere Soldaten 
getötet wurden. 

— Der große Streik in Mailand und die Teilsti-eike 
in anderen italienischen Städten haben ein Ende 
gefunden, 

Spanien. 
— In Barcelona, dauert die anormale Lag-e miver- 

änderet fort. 

Deutsch-evangielischeGemeinde Santos. 
Sonntag den 17. August müssen die Gottesdienste! 

Paiftor Heidenreich; 
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Wichtig 

Brief erhalten aus Westafrika. 
Folgender Brief kommt aus 

einer portugiesiachen Besitzung 
hl Westafrika, wo das wunder- 
tätige Elixir de Nogueira schon 
bekannt geworden ist. 

Cotumbella em Angola, 
22. Mai 1903. (Via 8, Vicente) 

Herrn 
João da Silva Silveira 

Pelotas 
Anbei übermittle Ihren eine 

portugiesische Banknote von fünf 
Hilreis mit der Bitte, liiir für 

'diese Summe Pós Americanos 
(Ihr Rezept) für Wundbehand- 
lung übersenden zu wolien. Fer- 
ner bitte ich Sie, mir mitzuteilen, 
was eine Kiste mit 24 Flaschen 
des Blutreinigungsmittels „Elixir 
de Nogueira", nach Lissabon, 
kostet. 

Die Pós Americanos müssen 
eingeschrieben an folgende 
Adresse gesandt werden: João 
A. Botto Maci ado, Henguela Co- 
tumbella, Afrika Occidental. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

Gesellschaft Germania 

Aufgebot. 

Es wird hierdurch bekanntge- 
macht, dass der August Karl 

Anton Frank, seines Standes 
Architekt, geb. in Darmstadt. 
33 Jahre alt, wohnhaft in São 
Paulo, Sohn des Karl Frank uud 
der Anna Frank geborenen Fey, 
beide verrtorbrn und zuletxt 
wohnhaft in Darmsiadt 

nnd die Kunigunde Fleisch 
mann, geboren in Velden bei 
Hersbruck, 36 Jahre alt, wohn- 
haft in São Paulo, Tochter des 
Christoph Fleischmann, ver- 
storben nnd zuletzt wohnhaft 
in Nürnberg, und der Anna 
Barbara Fleischmann geboren. 
Steger. wohnhaft in Nürnberg, 

beabsichtigen, sich mit einander 
zu verheiraten u. diese Elie in Ge- 
mässheit des Reichssesetztes vom 
4. Mai 187U vor dem unterzeich- 
neten Beamten abzuschliessen. 

S. Paulo, den 12. August 913. 
Der Kaiserliche Konsul 

3894 (gez.) WILLE. 

SÃO PAULO 

Sonntag, den 17. August,ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

Sonnabend, i6. August 1913, 8''i Uhr abends 

Tanz-Kränzchen 

in der Turnhalle. 

Musikvorträge 

Turnen 

Couplets 

Theater 

Tanz 

37.S8 

nach dem Essen 

Klnematographische Vorführungen 

Neue, noch nicht hier gesehene Films. Nachher Tanz. 

1223 

Der Vorstand 

1. A. J. Günther, Schriftführer 

Eintrittskarten för durch Mitglieder eingeführte 
Gäste sind zu 58000 bei Herrn W. Fichtler, Pensão 
Allemä, Rua José Bonitacio 22 und an den Turn- 
abenden erhählich. 

Der Vorstand. 

am Sonnabend, 16. August, abcnd.s 
8Vi Ubr, im Lokale des Herrn Wi 
Lustig, Rua dos Andradas 18. 

Tagesordnung: 
1. Di«! Jioiwerdigkeit der Organi- 

sation d'T Arbeiter. Referent 
H-rr Hofmeister. 

2. I)iBku8SÍ<'n 
8. Berufsangelegenheiten und 

Verschiedenes. 
Der Verbands-Vorstnnd. 

Die Zentralkommission der 
889'?) Arb. Vereine )n S. Paulo. 

I 

Die Familie 
Der Vortrag des R. P. liatle» 

O. S. B. findet statt am 
15. ds. Mts., 
Beg'nn 4''4 Uhi. 

Der Vorstand. 

Deutsche, sucht Stellung als Kin- 
derfräulein. Gefl. Offerten unt. 
H. K. an die Expedition d. Ztg., 
S. Paulo, 8816 

Grosse Herabsetznng 

der Preise sämtlicher Artikel nnseres reiclihaltigen Lagers. mm 

ia Fi 

IlD EsMD Iii! S3D Paulo. 
B'-hannlmnphuog. 

Taxe auf den Wasserkonsum und 
die ausserordentl. Arbeiten. 

Auf Anordnung des Herrn 
Dr. Luiz Arthur Varelia, Procu- 
rador Fiscal des Fiscus des Staa- 
tes São Paulo, b inge ich hiermit 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass nocb eine Frift von zehn 
Tagen, von heute an gerechnet, 
für die freiwillige Liquidit-runu 
der auf das Jahr 191J bezüglichen 
Rechnungen des Wasseroonsunis 
und der ausserordeutlichen Ar- 
beiten festgesetzt ist. Die rück- 
ständigen Schuldner, welche ihre 
Rechnungen begleichen wollen,! 
können oieses an jedem Werktage ] 
awischen 12 und 3 Uhr nachmit- 
tags im Gebäude des Staatsschatz- 
anitcs (Largo do Palacio), in wel- 
chem uie Procuradoria Fiscal 
untergebracht ist. 

Nach Ablauf dieser Frist 
wird die Eintreibung der genann- 
ten Steuern laut Gesetz auf exe-, I 
kutivem Wege beginnen. | 
Procuradoria Fiscal da tazenda 

do Estado, den 3. August 1913. 
Der erste Sekretär: 

746 T omaz Dias Leitô. 

L. Grumbach & fê 

Rua São Bento 89-91 

SÃO PAULO 

Dr. Senior 

Ani«rlk3nl8ch«r Znhnsrz^ 
Rua 8. Bento 51, S; Paulo 

Spricht deutsch. 
  gfPt 

Motorboot ! 

Ela luxuriöses Motor- 
Iroot, das vor einigt-n 
Monaten aus England 
hersfebracht wurde, ist 
•w**gen Abreise de»« Be- 
sitzers billig 7u verkwu- 
ff>n. Die Lancha hat 
«lle Bequemlichkeiten, 
eine Kabine mit Maha 
goniti cbjLederpölster, 
JtMatz für 10-12 Perso- 
nen und eignet -Jch spe- 
ziell für Iftngere Aus- 
flüge, Pic-Nics etc. etc. 
Daimler-Motor, Stahl- 
boot, Tiefgang nur 40 
cm, dahe»* ebenso für 
seichte F'ttsse, wie Seen 
oder Salzwasser ge- 
brauchbar. Näheres 
Gaixa 99Ò, 8. Paulo. 3839 

Pensão Heib 

Rua Quint'no Bociyuva N. 38 
8242 äÄO PAULO 

Pension per Monat 85S000 
Einzelne Mahlzeiten 2$ü(.K) 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken, Aufmerksame Beriienung 

mnuis 

Ganze 

Spickaale 

Riia Direita N. 55 F 
S9o Paulo. 

DeDMaiigelisft Inlenial 
und Saugetieren aller Gattungen, j 3355 
sowie Verkauf von Tatükörbc en,, ■ . A.,f 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli 
chen Schädeln Rua Cardoso AI 
meida 34-A Po»•flizes)S Paulo 322 

Das 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet aMoin^-tehenden Mädchen 
und Frauen UntO'kunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
il Mürels. 

nähme von Knaben 1 ur bis zun 
11. Jahre. Unterricht in allen 
Schulfachern, i-owiein Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausg bildet, für Sprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
cchule und Handarbeit 50$003. 
Sprac hen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Köllo 

Hoeben eingetroffen; 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Casa Schorcht 

Ru a Ropa»io 21 
Telephon 170 

— 8. Paulo 
Caixa 2Õ3 

Guarujá 

M e Eestanle „Siei" 

empfiehlt sich dem wert. Publikum 
Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl.8ecbãder,schõn- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

Zu vermieten 
einiget Zimmer verschiedener 
Giösse und Preise, möbliert oder 
unmöbliert an ledige Herren. 
Rua Victoria 144, B. Paulo 8882 

Gesucht 

junger Mann für Anfangsstellung 
in kleinerem Kommissionsge- 
schält. Offerten m)t Gehnltsan- 
sprüchen unter „Kommissions- 
ceschäft" an die Exped. d. Ztg, 
8. Paulo' 3^3 

Toraehin iierles Zimer 
in Hygienopolis gelegen, zu ver- 
mieten Gefl. schriftliche Anfra- 
|ien unt. „Hygienopolis" an die 
Exp. d. Ztg., Paulo 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden Vor- 
zügliche Küche und Getränke. - 
Gute Bedienung i. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

lir. AlEiaiider T. Wjsart 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden- 
von 2bis 4 Uhr uMcnmittags. Tele- 
fon 998. Snrmht 'isutsiiH. S.Paulo 

Dr. Carlos iL G. 
Rechtsanwalt 

S". PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caix» 
d'Agua.) 588(! 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

Germano Besser 

-17 n t« r n eh m er 

üebernimmt alle Arten 
von Neil- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
srhiagende Arbeiten. 

Rna Tapínambá No. 24 

Largo Guanabara, S. Paulo 

mit Kenntnissen der Likör- 

branche und der einschlä- 

gigen Kundschaft wird m 

sofortigem Antritt gesucht. 

Offerten mit Lebenslauf 

befördert die Expedition 

dieser Zeitung, Silo Paulo, 

unter „Verkäufer". ssoi 

Mädchen 

gesucht, das etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3742 

Rettung! 
Zwei 

Z er- 
renner Bülow & Co., Rua S. 
Bento 81, S. Paulo. Automobil^ 
Abteilung. 3855 

Sichpre Rettung hei starken und 
bösartigen Husten, Bronchial-  
Katarrh, Erkältung, Heiserkeit ^(jju,iant gesucht 
bringt das bekannte Brust-Star- ■" 
kungHmittel 

tosse!''' 
Dieses Mittel ist in allen besseren 

Apothtken zu haben. 
Preis jpder Flasche Rs. 3$000. 

Depots in S. Paulo: 
.Baruei & Cia.», «Laves & Ri- fgj. kleine Pension ge- 
beiro», «Pharmacia do Veado do , ... „ P 

Ouio.» sucht. Näheres Rua dos 

Köchin 

Kost und Logle 
finden einige Herren Aameda 
Barão de Limeira 88. S.Paulo. .S858 

Für sofort ein tüchtiger 

gesucht, bei dauernder Beschäf- 
tigung. José Weigand, Rua Barra 
Funda Ii.'?, S. Paulo. 3875 

In Santos: ^ Laranjeiros Nr. 546, Rio de 
«Pharmacia Internacional», Seel 
mann & Frota. 8924 Janeiro 3880 

Deutscher i Mädchen 

Restaurant 

Ton — 
ci o> 

Raa Sta. Epbigenia 5 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

Paulo 

Vittor Strauss 11 
Deutscher Zahnarzt | 

Larvo do Thesouro i B 
Ecke Rua 15 de.Novembro P 

Palacio Bamberg | 
1. Etage Saal No- 2. g 

□Ç3IEOBQC0aSSa&SQCS3f»> täüfiXi 

MatmiM m Friei-Klii 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der iiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavulon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflego ge- 
prüfte und zuverlässige Plegenn- 
nen zur Verfügung. 

jenen Sonnabend 

Frische Trlffel- und 

Sard eilen- Leber wurst 
n den bekannten Niederlagen von 

Fritz IHöbst. 
S. Paulo. 

Aiio meine Verkaufsstellen sind 
urch Plakate erkenntlich. 2943 

25 Jahre alt, unverheiratet, per 
fekter Buchhalter und Korres- 
pondent für Deutsch und Eng- 
fisch, mit guten Kenntnissen der 
spanisct en, portugiesischen und 
französischen Sprache, der mit 
Erfolg in Deutschland, England 
und Chile gearbeitet hat, sucht 
per sofort Stellung, evtl. auch 
auf Farm. Prima Zeugnisse und 

Herr 

Ingeiiienr Degering 
Referenzen stehen zur yerfügung. wird ersUcht in der Pensioll 

Gefl Angebote erbittet Max t vnr7ii^tirpi*hen 
oulliêm é. Rua Bento Freitas l^UStlg vorzusprecnen. 

Nr. 40, 8. Paulo. 3866 

Mädchen 
im Alter von 13 bis 15 Jahren, 
für leichte Arbeit zu 2 Personen 
gesucht. Ladeira Sta. Ephigenia 
Nr. 27, 8. Paulo. ^ 

Wegen Abreise 
ZTi verhauten: eine fast neue Näh- 
maschine mit Kurbel und allen 
anderen Näheinrichtung, ebenso 
ein Jagdgewehr (Drilling) und 2 
grosse Wandbilder. Ladeira Sta. 
Ephigenia^9, sala 8, S.Paulo [3872 

Gesucht 
Mädchen für Hausarbfiten, wel 
Ohes auch etwas vom Kochen 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhãoS, 

Telephon 320* 

für Hals- 

Freondliches, kleines Familien- 
haas, mit oder ohne Aosstat- 
tnng, mit Besuchs-, Ess-, zwei 
Schlaf-, Badezimmer, Küche und 
Zubehör baldigst für mässigen 
Preis zu verkaufen. Sonnige, 
gesunde, ruhige Lage, Vor- nnd 
Hausgarten mit vielen Wein- 
stöcken, Fruchtbäumen u. s w. 
8 |zu 50 Bieter. Rua Arthur 
Prado 45, dicht an der Rua 
Pedroso S. Paulo. 887ä 

Gesucht 
für eine Republik von 6 Herren, 
Pin Ehepaar oder Witwe. Off 
mit Referenzen und Gehaltsan- 
pprüctien unt. S. an die Exp. d. 
Ztg., S. Ptulo. 3849 

Saal 

SchOiies Zi III mor 
unmöbliert, zu mieten gesucht. 
Offert, unter S. Z- an die Exped. 
ds. Ztg., S. Paulo. 

!Pettora< - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-n.Halskrtnkheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro. Drogaria 
Ypiranga, Rua DireitaS'i, S.Haulo. 

Mit Hilfe Ihres ISI^ VITA- 
LIN habe ich bei Anämiscben 
und Cloritischen eine Biut- 
verbesseruiig erzielt. Appe- 
tit und Allgemeinbefiuden 
wurden günst g beeinflusst 
Bei Neurastälhischen wurde 
das Nervensystem gekräf- 
tigt Bei Schwächezustän- 
den in der Rt convaleszenz 
eine Stärkung und vollstän- 
dige Erholung m kurzer 
Zeit erreicht. Endlich bei 
Stoffwechselkrankheiten 
(Gicht Diabetes) usw. eine 
Beschleunigun g der A us«chei- 
dungder abnormen Bestand- 
teile und Regenera ion des 
ganzen Organismuss bewirkt 

Dr med. Albert H)unV. 

möbliert, mit oder ohne Pension 
nn J. oder 2 Herren zu vermie- 
ten. Garten und Bad vorhanden 
Rua Manoel Dutra 50, S. Paulo. 

Schönes Haus 
in der Rua Bella Cintra zu ver- 
mieten. Monailiohe Miete Rs. 160?. 
Näheres in der Exped. d. Ztg, 
6. Paulo. 

Zimmer 

Wurstmacher 
30 Jahre alt, l Jahr im Lande, 
sucht Siellnng. Geht evtl. auch 
nach auswärts. Gefl. Offert, unt. 
„Wurstmacher" an die Exp. d. 
Zte, s. Paulo 3893 

Znvi'rliis'iifie Fraa 
zum Verwahren eines 5 Monate 
alten Kindes gesucht. Vorzu- 
siellen Rua Marquez de Itú 87, 
S. Paulo, vormittags oJer nacli- 
niittaes von ."í Uhr ab. 3ih9 

Zu vermieten 
bei kinderloser Familie ein schö- 
ner, dreifenstriger, unmöblierter 
Sani an einen od. zwei besseren 

^eer oder möblieit,.zu vernieten Herren Rua Victoria No. )10, 
Rua Amazonas 21, (Hinterlfaus) 
S. Panlo. :!8.53 

Paulo. 3.^/<8 

Uhiiim! wnii 
zum Z'mmeiaufräumen gesucht 
Pension buisse, Rua Briga^ 
deiro Tobias 1, S. Paulo. '840 

Zu vermieten 
das Haus in der Rua Matto Grosso 
No. '28. Enthaltend Saal, Veranda, 
3 Zimmer, Baderaum etc Zu ei- 
fra«en Rua FortunatoNo. Gtí, ^ta. 
Cecilií), S. Paulo .'Í890 

Kleines Zimmer i KÖChin 
Frau von 40 Jahren, deutscher 
Nationalität, welche portuijiesisch 
spricht, für Kochen im Haus« 
eines vornehmen Herrn gesucht. 
Vorzustellen Largo dos Guay-ma- 
z 'S 14, S Paulo. 

Inttilligenier 

ttn-DtMilir 
oder Frau, welche etwas Kochen jn den vierziger Jahren, nüchtern 
kann, zu kleiner Familie gesucht. " 
Rua Antonia Queiroz 81, (Conso- 

an soliden Herrn zu vermieten 
Rua da Victoria 73, S. Paulo. 3834 

Hotel For«5*er 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2.S 

S. PAULO 

lação^ S. Panlo. 3f54 

Neues Haus 
an der Ecke der Strassen "^âo 
Domingos und Rua Major Diogo, 
zu vermieten. Nähere Auskunft 
Hão Domin>;08 34, S. Paulo, 3833 

und verlüsslicb, sucht Stellung 
irgendwelcher Art. Gefl. Anträge 
an Konrad Koschar, Rua Aurora 
Nr. 58, 8. Paulo. 3884 

welches portugiesisch spricht als 
Copeira sowie zum Zimmerauf- 
räumen lür kleine Familie bei 
guti'.m Gehalte gesucht. Rua Ala- 
goas 26, S. Paulo. fi869 

Ohren-, Nasen- und 
;; Krankheiten :t 

ßr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Künib 
von Prof. UrbantachitBoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Gast, 
Sprechstunden: 12—2 Dhr Raa 

verfcteht. Alameda Barão de Li- S. Beoto 38. Wohnung: Rua Ba. 
meira 122, S. Paulo. 3874 ^ bara 11. 8. Panlo 

sucht ein nettes Haus in der 
Nähe der Rua das Palmeiras od. 
Hygienopolis zu mieten. DasEelbe 
muss Salon, Ess- und Schlaf- 
zimmer, Knche, Bad, Madchen- 

;j850 zimm-'r und Zubehör haben und 
—— möglichst etwas Garte 1. Ansebote 

mit Prei'-angabe unt. P W. 108 
im die Exp. d Ztg., ri. Paulo. 38dl 

Klavierunterricht 

Köchin 
für kleine Familie gesucht. Vor- 
zustellen Rua São Vicente de 
Paula 10, S Paulo. 

Zu vermieten 
ein schöner, grosser und gut 
möblierter Saal sowie ein möb- 
liertes Zimmer mit elektrischem 
Licht, Bad etc bei deutscher Fa- erteilt deutsches Fräuleiu. Gefl. 
milie. Bond an der Ecke. Rua Anfragen unter D. Z. P. an die 
Jaguaribe 108, S.Paulo. 3867 Exp. ds. Bl., S. Paulo. 

SonnaDend, den i6. Aus^ust sssü 

Frische Blut- 

und Leberwurst 

in der 

Pension Lustig 

Riia dos Andradas N. 18 

Kapitalist gesucht. 

Eine kleine sehr gut eingericlitete 

Fabrik sucht einen stillen Teilhaber mit 

20:000$000. Die vielen Anfträge, welche 

dem Unternehmen übergeben sind, bürgen 

für gnte Verzinsung des Kapitals. Oiieríèn 

nnter „Kapitalist", Caixa postal 1371, 

São Panlo. .3891 



Deutsche Zeituns^ —■ Donnerstae, den 14. August 1913 5 

zu kriechen, um den Unrat nur nicht nahe zu haben. Eö ließe sich noch' viel erzählen von den Ge- 
Kngefähr anderthalb Stunden des Tages di-ang ein wölben des Serai in KonstantLnopel, von gewissen 
wenig "Widerschein durch ein kleines Loch in die Brunnen und von dem berüchtigten Orta Kápu, dem 
unglückseligste Höhle; nur diese kurze Zeit konnte mittleren Tor, das den Eingang zum zweiten Hofe 
ich lesen, übrigens war ich Tag und Nacht in der des Serai bildet, und in dem mißliebige "Wesüx) und 
Finsternis, und nicht ohne Gedanken an Gott und Paschas wie in einer Mausefalle abgeschlachtet 

-^msere menschliche Gebrechlichkeit. Ja, es schien wurden, und noch melu' y:on den Schrecknissen der 
mir gewiß, daß ich in wenigen Tagen mein Unglück- Kasematten Schlüsseiburgs, wo von 1756 l^is zu 
liches Ijeben auf diese Weise endigen würde". zu seinem 1764 erfolgten Tode der enttlironte junge 

Aber noch schlimmer als Cellini in der römischen Kaiser Iwan IV. eingekerkert war, aber es mag 
Engelsburg litten die unglücküche-n Opfer vene- genug "der grauenvollen Erinnerungen sein. Eine 
zianischer Staatsraison in den Bleikammeni des humanere Denkart und ein konstitutionelles Staats- 

der Mostriehnapf bis zum Eande gefüllt gewesen, I ^ Wenn mir der Arzt den Mostrich verboten liatte, 
so bestand- die Möglichkeit, mit diesem Säuglings-; brauchte ich ja keinen Mostrichlöffel mehr! 
ohrlöffel ein paar Mostrichtröpfchen herauszubeför- 
dern. Da aber an diesem Tage der Mostrichvorrat 
nur bis zu der Mitte des Napfes hinaufreichte, so 
hätte mit diesem Instrument der gerissenste Schlan- 
genmensch nicht einen einzigen Mostrichtropfen aus 
dem Behälter herausbekommen können. Und: bin 
ich denn ein Schlangenmensch? 

Endlich war die Frage erledigt. 
Leuchtenden Auges kam ich zu Mittag nach Hau- 

se, und die Helle meines Blickes spiegelte sich ia 
den Pupillen meiner Gattin. 

Oder was hat sie denn sonst? 
Sie strahlt ja förmlich? 
Während wir die Suppe löffelten, erzählte ich ihr: 

Weißt du, was mir unser lieber, guter Hausarzt Ich sprach während der Mahlzeit kein Wort; in- 
nerlich tat ich ein schweres Gelübde; ich gelobte j verboten hat, Schatz? Den Mo—"' 
mir feierlich, sofort nacli dem Dessert das Haus j Mir bleibt das Wort im Halse stecken. 

Dogenpalastes der stolzen Venetia. Casanova, der weson haben in den meisten Ländeni die Willkür zu verlassen und persönlich die Jagd auf einen Most-1 Denn jetzt sehe ich, was ihr leuchtender Blick mii 
in ihnen geraume Zeit inteniiert war, bis er Gelegen- und mil 
heit fand, am 1. November 1576 zu entspringen, seitigt. 
schildert die Furchtbarkeit dieses Aufenthalts in er- 
greifenden Worten. Es waren vier enge, halbdunkle 
Gefängnisse, so niedrig, daß der Gefangene mit dem 1 
Haupte die Decke berülirte. Und diese Decke war 
aus Bleiplatten gebildet, auf denen im Sommer die 
Soraie brannte. Eine solche Glut entstand, daß der 
Insasse dem Verschmachten nahe kam. Manche hiel- 
ten die Qualen nicht aus und starben, andere wur- 
den wahnsinnig, wieder andere verübten Selbstmord. 
Doch unentwegt sandte der Eat dei' Zehn und der 

ihr jene mörderischen Gefängnisse be- 

Der Mostrichlöiiel 
Humoreske 'von Gustav H o c h s t e 11 e r. 

richlöffel zu betreiben und nicht eher wieder heim-! zeigen will: in der Kerbe des Glasnapfes steckt - 
zukehren, als bis ich einen — tot oder lebendig --[aus Horn, gelT>, in richtiger Größe — er, den.^ich 
erwischt hatte! . . . 'jetzt nicht melwr benutzen darf: der Mostrichlöf fei. 

Da stand ich nun auf der Straße und überlegte: | 
wo kauft man einen Mostrichlöffel? 

„Ich bin kein Schlemmer," sagte ich zu meiner 
Frau, ,,aber —" 

„Aha!" unterbrach sie mich ahnungsvoll, „jetzt 
^        kommt wieder einer von deinen ganz raffinierten 

später, nach der Liga von Cambrai, eingesetzte Aus- Ansprüchen an d^ Küchenbud^t 1 
sctuß der drei Inquisitoren vornehme Verschwö- 
rer und Verdächtige in die Hölle dieser Gefängnisse 
hinein. Hier schmachtete 1355 der Doge Maria Fa- 
lier, bis er wegen eines angezettelten Aufruhrs mit 
dem Schwerte gerichtet wurde; hier auch 1457 der 
Doge Foscaii, bevor er in die Verbannung und ins 
Elend gesandt wurde, liier auch so mancher andere 
Mann aus edelstem venezianischem Blute, wie denn 
die regierende Aristokratie Venedigs mit Grausam- 
keiten, zu denen auch'die Folter gehörte, im Inter- 
esse ihrer HeiTSchaft nicht gespart hat. So ver- 
binden sich mit den Bleikammern, die übrigens 1797 
zerstört wm*den, gräßliche Erinnerungen. 

Hinter der großartigen Schönheit des Dogen- 
palastes hat sich, bei Lichte besehen, eine Fülle von 
Schrecken verborgen. Das gleiche gilt von Schloß 
Chillon im Genfer See. Mit ihren weißen Mauern 
nimmt sich die im 13. Jahi-hundert emchtete, später 
melirfach umgebaute Veste, die unfern des Ufers 
auf einem von Wasser umspielten Felsen liegt, als 
Glied des herrlichen I^ndschaftsbildcs entzückend 
aus. Aber im Inneni des Baues hat sich manches 
Drama abgespielt, das durchaus nicht entzückend 
war. 'In den Felsen imd tief unterhalb des See- 
niveaus waren Gewölbe gesprengt, feuchte, licht- 
lose GelaSse^ in denen die Grafen und späteren Her- 
zöge von Sa.voyen besonders gefälirliche Gt^fangene 

. unterbrachten. Dazu geliörte auch jener Franz von 
Bonward oder Bonnivai'd, der die PYeiheit der Gen- 
fer Bürgerschaft gegen den Uebermut des Herzogs 
Karl III. mannhaft verteidigt hatte. Byron hat ihn 
zum Helden seiner Erzählimg „The Prisoner of Chil- 
lon" gemacht. Bonward, Prior zu St. Victor in Genf, 
wurde von seinen Gegnern ven-aten und 1530 mit 
zweien seiner Bräder in Chillon eingekerkert. Nach 
Byron waren es sechs Brüder. Diese starben, aber 
Bonward, obgleich er im untersten Kerker sclimach- 
tete, hielt aus und wurde 1536 von den Bemei-n, die 
das Schloß stürmten, befi-eit. Nach Genf zurück- 
gekehrt, fand er die Stadt frei und dem Protestan- 
tismus ergeben, für den er etenfalls eingetreten 
war. Getragen von der Dankbarkeit seiner Mit- 
bürger, ist der j\'ackere Mann 1570 im Alter von 
77 Jahren in Genf gestorben. 

„Ich bin kein Schlemmer," beharrte ich unbe- 
irrt, „aber es paßt mir durc|iaus nicht, bei jeder 
Mahlzeit den Mostrich mit einem Kaffeelöffel aus 
dem Mostrichnäpfchen herauszunehmen . . ." 

,,Du kannst ihn ja auch mit der Gabel herausneh- 
men, oder mit dem Messer —" versuchte mich meine 
Frau zu beruhigen. 

Aber ich hatte es mir einmal vorgenommen, heute 
den Alltrag bestimmt durchzusetzen: diesen Antrag, 
den ich schon seit Wochen tagtäglich vergebens 
vorbrachte. Den Antrag auf Beschaffung eines rich- 
tiggehenden Mostrichlöffels. 

Den Glasnapf, der zur Aufnahme des Mostrichs 
bestimmt war, hielt ich vor das hübsche Antlitz 
meiner besseren Hälfte. 

Will man eine Uhr, so geht man iti einen Uhreu- 
laden. 

. Will man .einen Hut, so geht mau in einen Hut- 
laden. 

Aber einen Mostrichlöffelladen gibt es nicht. 
Ich ging in ein Seifengeschäft; die Leute hatten 

Kämme, Bürsten, hölzerne Kochlöffel. . . aber kei- 
nen Mostrichlöffel. 

Ich ging in einen Haushaltungsbasar; da waren 
Teller, Bestecke, Kannen und alles Tischgeschirr . . 
aber kein Mostrichlöffel. 

Ich ging zu einem Juwelier; der hatte Eßlöffel, 
Teelöffel, Zuckerlöffel, Gemüselöffel, Suppenlöffel, 
Bowlenlöffel . . . aber keinen Mostrichlöffel. 

Da ging ich in ein Warenhaus. 

Inserate I 

welchc in den Kreisen des kaufkräftigen 
Publikums eine weite Verbreitung finden 
sollen, können dies erreichen durch oft- 
maliges Erscheinen in der 

DcntKC'.hen XeiliinsT 

Der Raucher. Ein strahlend heller Sonntag- 
morgen an Bord eines unserer Schnelldampfer. Das 

Ich ließ mich über alle Treppen, durch alle Ra- ] Promenadendeck ist noch ganz leer. Nur unser al- 
yons jagen und landete gegen acht Uhr abends im|tei. Schiffsarzt lehnt sinnend an der Reeling, die un- 
„Wirtschaftslager" bei einem Verkäufer, der legte. vermeidliche Importe im Munde, und schaut hinaus 
niir ein Ding vor, das schien mir fast genau so win- ^uf die dunkelblaue Flut, die er wohl hundertmal 
zig zu sein, wie das Säuglingslöffelchen von heute durchquerte. — Jetzt öffnen sich die Türen des 
Mittag. 

Aber was war dieser Verkäufer tüchtig! 
Obwohl das Löiffelchen nur siebzehn Pfennig ko- „Siehst du," dozierte ich, „hier ist in das Glas, • u j- rz ^ ■ t ; 

ein Einschnitt eingekerbt, und in diesen Einschnitt sten sollte, redete er sich die Zun^ aus dem Lex- 
n-piifirt pin aii.ci s-elblichem Horn ceschnitzter Most- be, und wahrend er ledete und aedete, wuchs das gehört ein aus gelblichem Horn geschnitzter 
richlöffel hinein." 

„Weiß ich," sagte meine Frau, „aber wenn du 
wüßtest, wie schwer das ist, so etwas zu finden . ." 

„Es dürfte trotz aller Schwierigkeit dir im Bunde 
mit der Köchin und den Kindern gelingen, bis mor- 
gen Mittag solch einen Löffel aufzutreiben," ver- 
setzte ich drohenden Tones. Und ich fügte noch dro- 
hender hinzu: „Sonst —!" Mehr fügte ich nicht hin- 
zu. Weder in Worten noch in Gedanken. 

Löffelchen vor meinen Augen und wuchs, bis es 
mir als Mostrichlöffel groß genug, ja beinahe zu 
groß vorkam. 

Ich kaufte es und ging nach Hause. 
Aber in demselben Maße, wie ich meiner Woh- 

nung näher kam, schrumpfte das Ding zusammen, 
schrumpfte und schrumpfte — und als ich es zu 
Hause auf den Tisch legte, war es genau so win- 
zig wie das Säuglingsohrlöffelchen. 

Das verdroß mich tief. 
Kaum einen Bissen brachte ich beim Abendbrot 

Wenn man mich fragt, ob mm beim nächsten Mit- 
tagessen ein Mostrichlöffel vorhanden war, so ist 
das eine Fra^e, die ich weder mit Ja noch mit über die Lippen. 
Nein beantworten kann; denn neben dem Mostrich-1 Ich schlief miserabel, hatte am Morgen keine Lust 
napf lag ein Instrument, da,s zwar vielleicht einen zum Frühstück, verspürte einen fatalen Druck im 
Mostrichlöffel vorstellen sollte, das aber dann be- 
stimmt seinen Beruf nach jeder Hinsicht verfehlt 
hatte. Das Instrument war nicht aus gelbem, durch- 
sichtigem Horn gefertigt, sondern aus hartem, el- 
fenbeinweißem Knochen; das Instrument war so win- 
zig, daß man es mit bloßem Auge nur sehr undeut- 
lich wahrnehmen konnte; das Instrument mag von 
seinem Erzeuger als Oluiöffelchen für Säuglinge ge- 
dacht gewesen sein oder als Pfefferlöffel für Magen- 
leidende. Auf den Ehrentitel eines Mostrichlöffels 
für Erwachsene hatte es keinesfalls irgendwelchen 
Anspruch. Ich will nicht in Abrede stellen: wäre 

Magen und ging zu unserem Hausarzt. 
„Haben Sie in der letzten Zeit besonders viel Aer- 

ger gehabt?" fragte mich dieser verständige Mann. 
Ich bejahte aus Herzensgrund. 
„Nun, das werden wir bald haben. Leben Sie nur 

immer recht diät, da legt sich das von selbst. Keine 
Medikamente. Nur Diät. Keine Kartoffeln, kein Fett, 
nichts Saures. Viel junges Gemüse, nur weißes 
Fleisch. Und vor allen Dingen: nichts Scharfes, keine 
pikanten Saucen. Und um Himmels willen: kein 
Mostrich!" 

Erlöst seufzte ieh auf. 

Rauchzimmers und heraus strömen Amerikas schlan- 
ke und nicht immer ganz junge Töchter, die eben 
den salbungsvollen Worten des Reverend drüben 
von der zweiten Klasse gelauscht. Der ältesten und 
dünnsten eine sucht sich den Arzt zum Opfer aus: 
„Doktor, Sie rauchen am Sonntag? Das ist eine Sün- 
de!" Eine ungeheure blaue Wolke steigt aus der Im- 
porte und fliegt über die glänzenden Wellen. Drau!' 
die Dame in steigender Erregung: „Wenn ich Ihre 
Frau wäre, würde ich Ihnen Gift geben!" Da fun- 
keln lustig die Aeuglein hinter den goldgefaßten 
Brillengläsern: „Wenn ich Ihr Mann war', ich würd' 
es nehmen!" 

Ein folgsamer Kurgast. Arzt (zum neuan- 
gekommenen Kurgast): „Vor allen Dingen ist bei 
der Art Ihres Leidens notwendig, daß Sie die Kur- 
vorschriften auf das strengste befolgen. Trinken Sie 
früh drei Becher Sprudel in halbstündigen Pausen 
und jede Pause benützen' Sie zu einem Spaziergang, 
denn Bewegung ist die Hauptsache. Dann strenge 
Diät! Drei Zigarren täglich, nicht melir — nach dem 
Frühstück eine, nach dem Diner eine und eine nach 
dem Abendessen. In drei Tagen kommen Sie -wie- 
der und melden mir den Erfolg." (Nach drei Tagen.) 
Arzt: „Nun, wie stehts? Wie schlägt die Kur an?" 
Kurgast: „Danke, Herr Doktor, soweit ganz gut, 
wenn mir nur nicht immer so übel würde. Ich Ver- 
trags nicht!" Arzt: „Wie? Sie vertragen den Spru- 
del nicht?" Kurgast: „Ach Gott, nein, den Sprudel 
vertrag' ich schon, aber die Zigarren nicht — ich 
habe in meinem ganzen Leben noch nie geraucht!" 

frisch eingetroffen: _____ 

Riograndenser 

Schweinsrippcben, Roll- 

schinken, Speck, Zunge 

nsw, gut geräuchert, 

in bester Qualität, ebenso 

Eisbein, leicht gesalzen. 

ffloeiiing''' 

Bahia-CigarreD 

sind die Leiten! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bicarflo Nascliolil & Comp. 

Photographie n. VergrössenuiBS-Anstalt 
von 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten, 
sieziell zu Vergrösserungen in tadelloser Ausfunr^g und 
konku-^renzlos, billigen Preisen. Bei Anfraaen bitte Onginal- 
Photographie beizufügen, welche in jedem Falle franco re- 
tourniert wird. 

Optiker 
Spezialist aus Chicago, wilt 

auf Besuch im H tel Albiou, Rua 
Brisifldeiro ' obias PO, S. Paulo. 
Prüfung der Augen frei. Brillen 
und GHser la. nordam. Fabrikati 
zur Verfügung. Sprechzeit von 
8—10 und von Ii—4 Uhr » ach- 
mittags. 3723 

Billigstes Baumaterial 

!Kal!k:sc.x:Lc5.sxeiÄe 
Stets grösseres Qur^Jtum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

GDiPii Pitt È Iis C3lil!&S 
Geschäfisleitung: 

Raa S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÀO PAULO 

Fnbrik: 
Raa Porto Segaro 1 

Tetephon 920 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Ne'ies modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigs'er, zen- 
tralster Lage. — Zimmer Ton 
5 -7$000 mit voller Pension. 

Ohr. Kürier 
823 Besitzer. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr Bueno de ISiranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tSiig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12 -3 

Ecftt bayrische 

Makbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonlionnière" 

Rua 15 de Novembro 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rwa S. B*nto 23-a 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinlk geprüfte u. diplomierte 

'"Hebamme g 
-empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Nur für Damen 

Institut I«la«4sag:e 
(Beauté et Manicure) 

A'on Babette Stein, Rua Ces Motta b3, S5o Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtliche Anwendu'ngsformon 

na'urgpmässer Hoilweise :: 
Hydro- und Elektro Tlierapie 

Bromil llSaidedalollier 

t ein rnfehlbarea Mittel gegen 
nmtkianliheiten. Uebor 400 
erst« bescheinigen sein« vor- 
effliehe Wirkung gegen Bron- 
litis, Heiserkeit, Keuch usten, 

A«thma nad Hüsten. 

romil ist das beste lösende 

ßRruhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerlen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

áoratonnm Saiil h Lapilla — Bio de Jansini 

Gustav Hadatsch 
Schneidermeister 

empfiehlt sich bestens. ■ 

5 Rua do Yplranga 5 - Säo Paulo 

Reparaturen prompt und billigst. 

Praktischer Zuschneide- 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Rua Se- 

bastião Pareira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, übernimait jeiwelche 
Bestellungen, garantierte Arbeit 
nach der neuestea Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, grosse Aus- 
wahl. Direi'tcr Import. 3493 

Zahnarzt 

IWilly Ciadf 

Rua 15 de Novembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

HCl 

IKi 

C3 
CO 

Schnelle Hilfe durch die 
Capsalas de Apialbina 
von Cjunargo Mendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke Camargo, São Paulo 
Rua Xavier de To'tdo 26 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div, Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 ühr. 
' S T elep no n 1407. 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado .: 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kend, leicht verdaulich und 

, _ , von überraschendem Erfo'g 
nnd SChneiuerei'ljLlirSIlS HoIU Blut^rmut und deren Fol- 

geleitet von gen in kurzer Zeit. Glas 8ÍOOO. 
Miies. Maiiiet ' Phamacia da Luz 

Largo da Liberdade 27, (sobrado) Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 
8 PAULO    

3 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder vn 1 -4 Uhr 
nachmittags Rs. 60SOOO pr. Monat 

Vorhei ige Bezahlung. 3566 

tinden einige Herren uud 
Damen 

Raa Bento Freitas 40 

São Paulo. 

!F-Uri 
ron 

H. C. König: 
Zu haben in Flaschen und Kisten 
Rua 15 de Novembro N. 59 

S. Paulo 

Marius Aagaard 

Damen 335; 

Ländereien 

an billigsten Freisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter j 
Front aufwärts. Dieselben be-, 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni 1 Coelho, in der ■ 
besten und schönsten Gegend von ' . 
Vlla Marianna. Der Preii ist WClChe Hute DenOtigeil! 

4W, 500 und 6CW$(^ per goebeneingetroffen: Grosses Sor- 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- tjnaent letzter Modenenheiten in 
kaufe a^h auf_Abzahlung mit 2 pi^gßjj gammt, Setim' Castor in 
Jäh en Zeit. N^eres bei ^bert Farben etc. zur Anfertigung 
Müller, I^a S. Bento 51, Sobra- yon Hüten; ebenso für denselben 

do, 8, Paulo. (ooü 2weck grosse Auswahl in Stroh, 
, -mri.i I seidenen Bogen, englischen Stroh 

.PfilOfa' " iVllKeil j etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
iat Hns h^Rte Mittel ceiren alle Bänder.^, Federn aller Arten, 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: Dfe"^f 
Laves & Ribeiro, Drogaria w®' 
Ypiranga, Rua Direita 58, 8 Paulo, brik hat Hutformen aller Mo- ' delle zur Auswa 1 vorratig, und 

fertigt auf Wunsch Irgendwelches 
Modell an. Aufträge wer en en 
gros und en detail sorgfält'gst 
ausgeführt. Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, jiefärbt 
und reformiert im Geschäft 
„A Suissa", von Nerco Milani, 

Birnen, Aepfel, Consolação 72, S. Paulo 
Ameixeiras, Kakil 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr | 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 

12 Stück für Rs. 20$000. 
, g . .in Bciiunijver UUJJC »u luanuav^ui 

„Floricultura,, ;(Cantareirabahn) noch billig zu 
verkaufen. Näheres bei Dr. Leh- 

JoSo Dieroerger jfeld, R .aQulntanda 8, U. Wilhelm 
Caixa do Correio 458 - B. Paulo ToUe, Mandaqui. 3551 

Spesiai-iPifferte. 

Frnchtbâame 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ^5, sobr. 
8. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarßeiten 
nach dem System; 

Professor Dr. Eng Müller 

! Restaurant und Pension 

|Zum Hirschen 

I Rua Aurora b?, S. Paulo 

hält sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
I Es ladet freundlichst ein 
23 25) HEINRICH GRAEFE 

' Pensionisten 'werden jederzeit 
angenommen, 'Auch Mahlzeiten 

I ausser dem Hause. 

Gastliauä Wöisse Taüöe 

Rua do Trinmpho à—b, 8. Paul 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfolilen. 
Vorzüg^^she Küche, helle Zimmer, 
gute Be» u. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sci. -^pen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise, 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

;l 

atifgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 359$ 

Nossack & Co. — Santos 

Br. Fisckr Jarár 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden t. 2- 

Dr. Aleiander Haner 
ehem. Assiafnt an den Hospi- 
tä em in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen nnd der GeburtshilfL Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 üb* 

Wohnung: 
Raa Corrêa de Sá 5, S.TiiTsza 
332) Rio de Janeiro. 

t* m dtifSl MES 

I Dr. Garlos Niein?yer | 
3 Operateur u. Frauenarzt S 
g behandelt durch eine wirk sa- S 
Sme Spezialmethode d. Krank- 

heiten der Verdauungsoreane', 
« und deren Kompliktitionen. 
g besonders bei Kindern, 
3 8nreoh*immor «. Wnhnting 
g Rua Arouche 2 8. Paulo 
SSprechsnindeo von 1—H IJhr. g 

Gibt jedem Ruf sofort Fole« S 
§ Rpricht dsuto^h 9459 g 

Mandaqni 

ßeuisclieT Garten 

4132 WHh. 

Zu kaufen 

gesucht, eine Sammlung 

MIlDttr SiElMra 
Olferten 'mit Preis unter 
R. A E an -die Exp. ds. Bl., 
S. Paulo. 3879 
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ijou Theatre 

eute Heute 

d Ogllch die letzton Erfolge in 
neinatographischen Neuheiten, 
oralische, instrnktive n. unter-j 
tende Films. Mit der grösetea 1 

orgialt ausgewählte u. zuRsm-; 
mengestellte Programme. j 

VorslöiliiageB in Sektioaeü j 

Polytheama 

S. Paulo 

Emprega Theatral Braeilulra 

Direktion Lais Alonso. 
09 Sottth-Amerioan-Toor. 

Hente I Heute 

Tll(;ätro Apollo 'Tbealro São José Thealro Municipal 

früher Ctasiao 
Portugiesische Operetten-Gespll- 
sohaft Garlos Leal aus Lissabon. 

IC- m 

tubi . 500 rs 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

it aen letzten Neuheiten, bei 
erteiiung von Süssigkeiteu an 

die Kleinen. 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
: gramm. 
j Preisti der Plätze: 

Prizas (posfie) iâíí-Oô; cansarotes 
IpoBno) tOi'Hjo; caíeiras de la 

StOOC; eui:nda2|iXx>; galeria l^OCO 

Vorstellungen in Sektionen. 
Erste um 7 Vb, zweite um 9 '/« 

Dhr aboads. 
HEUTE HEUTE 

Der Teufel im Kloster 
Preise der Plätze: 

Frizas 12$ono 
• Camarotes lOSOOO 

Poltronas de l.a 2#0'i0 
Poltronas de 2.a l$5'/0 
Poltronas distinclas 3$000 
Entrada geral ISOOO 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittag s statt. 

{ Empreza r a Teatral, Sociedade 
em comandita 

Director Ger. Walter Mocchi 
Heute! Heute! 
6.te Abonnementsvorstellung. 

Erste Aufführung der Operttto 
in .8 Akten 

454000 
40$<«0 
35$OiiO 
J01000 
7 «000 
4|i0.il 
34001 
1$500 

. LaTheatialSocietáincommandita 
I Director-Gerente : Walter Mocchi 

{ Am 16. August erstes Auftreten 
des berühmten Violin-Künstlers 

Masik von Fran? Lehai 
I Preise der Plätze; 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 
Frizas, outroá números 
Camarotes 
Camarotes altos 
Cadeiras 
Amphiteatroj ■ 
Balcões 
Galerias numeradas   

Der Kartenverkauf findet in 
der Charutaria Mimi statt. 

Dr. Nunes Cintra I Jnnges Fr nlein 

Aachen & Muntch 

Companhia de Seguros contra Fogo 

em Aachen ; Alletnanha» 

estaßeiecldn 

Ole Aaeiieiiei* und Müiiohéner 

]Peu«i'-Versieliei*uiig;!»-€}e!sellsicliaft 

itbernimmt zu massigen Prämiensätzen Versicherungen 
anf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken, etc. 

Für Versicheruugen von Wohuhäusem and Kobeln 
ganz_besonders billige Raten und Spezial-Konditionen 

Kapital Mk. 9.000.000 
Reserven  „ 23.39i>.058 
GesamtanlaKB in brasiiian. Wertpapi^ien .Pf Stlg. 46.3"0.— 

zum Kurs von i6 d  ca. Rs. 700:000$000 

Of neral-Aj^eiituren: 

RIO DE JANEIRO: j S. PAULO 
1 

Alfred Hansen j Gustavo Backheuser 
Rua General Camara Nr. 20 ' Rua Libero Badaro Nr. 4 A 

Sub-Agenturen: In Santo?, Campinas u. Ribeirão Freto 

8 Millionen Franks 

ig 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die União Muiua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicherungsgesellschaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlicli an ibre lüitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Blitgliedem, welche bis Ende der 
Klassenziebungen uiclil begfinsUgt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10"/« Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postal 412 — Rna 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commerclo 2-A. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

welcher nur drei Konzerte gibt. 
Das Abonnement liegt bis zum 

15. d. M. in der Casa Beethoven, 
Ru!i S. Bento 32, auf und sind 
die Preise folgende; 
Avautscene 1801000 
Frizas e camarotes de l.a 1208000 
Camarotes de foyer 75SOOO 
Camarotes de S.a 50Í000 
Cadeiras 24$000 
Balcões l.a 24S000 
Balcões 2.a 18JOOO 

Praktischer Arzt. 
(Bpezialstudien in Berlin) 

Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- n. 
H»""nrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An-endujg von 606 nach d»*m 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viertR. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque ds Caxias .SO-B. Tele- 
fon 1649. Konaultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon íOKo. 
Man spricht D«ittt4 oh 

I tüchtig i^i Haushalt suc^t.Stel- 
■ lung als Stütze der Hausfrau in 
gutem Hause. Familienanschluss 
Bedingung. Offerten unter F. K. 
Rua dos Ourives No. 91 sob., Rio 
de Janeiro. 3895 

Deutscher Schulverein Moóca-Braz 

Grosses Schallest 

am Soimtaer, d«n 17. Aug^ust, in der 
Ghacara Floresta (Ponte Gründe) 

Ptinkt l^ühr: Eröffnung des Festes durcti Einmarsch der Kiuder 
mit Musik. 

Punkt 2 Uhr; Verscbiedene Vorträge und Kinderre'gfn. 
Punkt 3 Uhr: Verschiedene Von rage und Turnübungen. 
Für Erwachsene: Preisschiessen, Preiskegrln, Tombola 

mit 20(X) schönen Gewinnen (jedes Los gewinnt). 
Um 4 Uhr: 

Verlosung einer neuen Nähnmsohine 
:: sowie nnder'^r Wertgegenstände ;! 

Besonderen Pechvögeln ist Gelegenheit geboten, ihr Glück mit 
dem Glücksrad zu erzwingen. 
Den verehrten Besuchern, welche ihr Wissen bereichern wollen, 
steht ein grosses hochmodernes Museum zur Verfügung 

tV'i'nhari biin1<» B^lpiichtung- 
Für Speise und Trank, sowie Kaffee und Kuchen ist bestens gesorgt 

Damit sich alle Besucher euf dem Festplatz zurecht- 
finden, werden am Eingang desselben We;? weiser verteilt 
Eintritt 500 Reis für Erwachsene, Kinder sind frei 
Um zahlreichen Besuch bittet 

DER VORSTAND. 

Wohnungswechsel. 

Teile hierdurch mit, dass ich meine Wohnung 
von der Rua 11 de Agosto . 0 nach der Rua Livre 2, 
erste (luerstrasse der-Rua Liberdade, verlegt habe. 

Frau Frida Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme. 

Brasilianer 

der etwas DeiitNCli versteht oder Dptutsch- 

Brasiilaiier für Bureau iti Rio de Janeiro 

gesucht. Bewerbiinj^eu unter Eiiircichung 

von Zeu8:nisabschriiteu unter' „B. 55" an 

die Exp. d. Ztjç., Caixa postal 302 3379 

Laus, Meo demos & €o. 

Spezialbaas f&r Zollabfertigungen Io Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÃO PAÜLO^ 
— Rua da Boa Vista No. 10 — 
Caixa postal 577 .: Telephon 2978 

SANTOS: (3i8 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7l :: Telephon fiH 

Aiisíro - Americaoa 

jaimilsililiiFlii-EsiEllsiliiiii li m 
Näch s te A b f ab r ten nach Europa: 

Sofia Hohenberg 3.- September 
Laura 14. Sepiember 

Nächste Abfahrten nach Li 
Laura 31. August 
Atlanta 13. September 

Der Dampfer 

Sofia Holienlierg 

geht am 19. August von Santos 
nach 

Hontetideo und Buenos Aiircs 

Passagepreis 3. Klabse 481000 u- 
5 Prozent Begierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hohenberg 

geht am 3. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach : Las 

Palmas und Almeria 1C5S000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungs Steuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
8. IQasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zn ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordauo & Comp-, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

joséF.TliômâE 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Hua 15 da Novembro 132 

Nenbanten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - ■ - 

Plane ■ - - - 

1 Kostenanschläge gratis 

7.T-Rua dos Gusmöes-Tf) 
Ef-ke Rua S. Ephigenia:: 8. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hfeler. 

Znr gefl. Beaciitniigi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienst-^, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
i i Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3717 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

iS KU 

Dr. Worms 
-eisgek 
cdaille Medaille 1. Klasse und grossen 

Preis der Internationalen Welt- 
austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehf als 2<i Jahre tätig. 
Modem und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ansfährung aller 
Zahnoperationen. Gaianii»- für alle 
{>rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 

priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnnng 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252-P 

JDr. J. Britto 
Bpezialarzt für Augan-Er« 
tcrankunaen. Ehemaliger 
àssistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit lanriähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW.en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnnng: 
Rua Boa Vista 3). S.Paulo 

Peitoral - IVilkeu 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogsria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. l'aulc 

Ânipolstern, modemlsie- 

ren von Polster-Möbeln, 

III 
übernimmt 3852 

Hans Reinhart 
Raa Sta. Ephigenia 5, S. Paolo 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Speziallst d. Santa Gasa in 
Ohren , Nasen« und Hals- 
krank»eUen. Früher Assi- 
stent-Arzt !* den láiniken 
der Professoren Ghiari n. 
Urbantschltsdi der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 1-2-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus <3,8 Paulo 

Sehnellste u. sicherste Ausfü'irung von Auftrigen, 
j Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 
V. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
klamezetteln eto. 

I nur durch 

Raa Alvares 
Penteado 38-A a. 38-B | 

Triefonanruf „Mensageiros" 
Mensatreiros für Bälle u. Hochzeiten etc. 

Spezial-Sektion f. Umzüge, Tra sport u. Des- 
pachos. Mäs-iiie Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

von FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Ränmung meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

•lapani.^elie Pflanmoii-Biiaine 
in den best erprobten Sorten, 2-272 m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 

Apfc^lbâume 
2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs, 24$000 

I Chapelaria allemã 1124 

Rua Sarita Ephigenia fio. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifnn aad weichan 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen L«dar- uímI 
LviMühBt« verschiedenfarbig för Knaben tud Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von BiatxM aller Formen. 
Werkstelle für Extraheetellungen und watebea von steifen 
nnd weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und nn- 

8oh3dlicher AuHführung. 
; Bei Bedarf ladet zu gefälUgem Besuche hötiiehst ein 
I I WilliüiB Dammsflfiain I"TÕX 
1 iL ^ I Rua S, Ephigenia -8. PAULO 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Glosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Kilia'en: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.° de Março 104,106 • Caixa Postal 1304 
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Leite „Urso" 

Com e sem assucar 

A Salvação 
— das 

crianças 

CASA NATHAN 

S>Paulo Rim 8. Beoto 43 u. 45 - S.Pan.lo 

ÇC - 
HOöt/nETAL 

KSTIRÜDO 
/   1NQUEBRÂVEÊ 

Aus gezogenem 

Metall draht 

ünzerbrecblich 

Erhältlich in allei}|bedeutenderen 
ZnstallationBgeschäften und bei der 

AEG 

99 

C.^ Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

Rua do Hospicio 59 RiO d6 JäüBirO Bua do Hospício 59 

Victoria 

Bouqueis 

Ferlitos 

Gegen Keuchhusten 

Xarope de Gomenol 

Rezept von Or, Monteiro Vianna Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecilia 

Lopts & Senna 

Rua das Palmeiras 12 :: Säo Paulo 

Zum Verkauf in- allen Apothéken und Droguerien. 
In Rio de Janeiro : 

DrogueriaPacheco, Ruados AndradasOS 
Der Xaiope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von Keucbliu'ten. 
Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Präsidentcn und anderer. 

Depo.tíilâre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Boniiacio N. 10, sobrado. 

Klo de Janeiro. ® 

Wiener Bier- und Speise-Halle | 

Largo da Oarlooa 11 - Te eph. i758 (privat 548) g 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- g 

way-Htationen: Jardi-n Botânico, Santa Thereza, Villa ° 
Isabell, São Chrisiováo, zu den Hafen-Anlagen und g 
nach Nictheroy und São D mingos. g, 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken. kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. D 
lnformatior.cn und Aut-künfte gratis. Genaue Lan- ^ 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 3. 

enii lisch, französi>ich, spanisch, kroatisch, 2358 g. 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. ? 

mrM 9 me Mm Mi imiiiii ai otwIiM. 

Bchlagwetterseiten, Innenwände, Fuss- 
böden. Decken bleiben trocken diirch 

IBNili 

D. R. p.': 

VVodurcii ist CEáiESlT 
allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegen? 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkcit, 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstosscnde Kraft, 

Höchste Auszeiclmungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Wrltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
HTJ «10 DE JANEIRO, Caixa 1815 

. b. DOriieiliailll, Rua do Pot^ario No. 114, gobj. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JSier-c; 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

B(^CK-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 
BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 
' ' "B3tAHMA.-P0 fiTER - extra stark, Medizinalhier 

Grosser Erfolg-: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUÁRAííY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
Licferxing; ins kostenifei. 

Telephon No. III   Caixa do Correio No. 

«mSBB.lieiB«EBESaHffiESSEEE^»S^5 

1 GUILHERME GAENSLY " 

iFiiotogrisipii. 

oooeoöoosüooioooooooooo 

Hotel-Resfauranl „Rio Branco" | 

Rua Acre No. 26 Rio de Janeiro 

O 
o 
u 

0 
'O 1 
lO 

1 Qooosooooöomoo 

Fein bfirgerlicbes deutsches Haus), gute Zimmer, mSs- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienanf 

Schnelle Verbindung nach al'en Rioktungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: I. Wälder 

oooooooö 

Butter-Maschinen 

fflr Butter-Fabrikation 
bystem Alpha linval 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer n. St<)mpfei 
aller Masse, Auspressti^che, WaschvorricL 
tungen, Gpfriereiurichtungen, Pastor sier 
.apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
I ueter, Thermometer, Laktometer.graduiertí 
Gefäsne, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

sten Systemen. 
Import TOD Maschinen 

f&r Landwirtächaft a. ludastrfe. 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Rua Tlieophllo OltonI Bio. 77 
Rio dè Jatieiro 

Hopkins, Causer & Hopkins 

Bua da Boa Vista No. 39 SÄO PAULO M SÄO PAULO 
Bl 
^ empfiehlt sich für alb ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 

COLIN&Co. 

Rua Sania Cruz da Figueira No. 20 

SÃO PAULO (Braz - (/azome^ro) SÃO PAULO 

= Caixa do Cc reio No. 406 — 

Bau- nnd MöbeKischlerei 

Jalousie- und ßoliadeniabi ik 

3373 

Anferf gnng von Protilleisten in jedem gewünschten Mnster. 

ÍI Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 — SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Interieurs von Fabrllc-EtaMisscineiits 

Portralts u. Gruppen in u. ausser dem Hauso 

IMalinolyp'e ® Sepia^ypie ® Oel-Portralts 

Vermischtes 

Die Karikaturen Sammlung des Kai- 
sers. Eine der interessantesten *TSammlungen des 
deutschen Kaisers ist unstreitig die sog. Karikaturen- 
Sammlung. Viele Jahre hindurcli wagten die Ka- 
rikaturisten es nicht, den Kaiser in direlcter Zeich- 
imn^ mit ähnlichen Gesichtszügen zu kaiikieren, um 
nicht uTit dem Strafgesetz in Konflikt zu kommen. 
Die Person des Kaisers wurde nur symbolisch an- 
gedeutet. Aber der Kaiser ist bekanntlich ein 
Fremid dos feinen und auch des derben Witzes und 
deshalb tat er gelegentlich die Aeußerung, daß er 
Zeiclmungen über sich selbst stets von der scherz- 
haften Seite sehe. Hiermit war das Eis gebrochen 
und die erste direkte Karikatm* des Kaisers 
brachte der „Kladderadatsch" im Jahrp 1905 durch 
die Zeichnung eines Kürassiers, dessen Gesicht aus 
einem Fragezeichen bestand, aber unverkennbar die 
Gesichtszüge des Monarchen wiedergab. Seit jener 
Zeit wollte ein Witzblatt das andere in der Kaiser- 
Karikatiu* übertreffen. Dazu kam, daß das bekannte 
Kaiser-Karikaturen-Buch „Lui" von John Grand 
Carteret in Paris, des Begründers und Vorsitzenden 
der deutsch - französischen Verständigungsgesell- 
schaft „pour mieux so connäitre", dessen Vertrieb 
in Deutschland verboten war, auf Veranlassung des 
Kaisers in Deutschland für den Handel freigegeben 
wurde. Dieses Buch enthlilt mehrere Hundert Kai- 
ser-Karikaturen und bildet den ersten Band der 
Karikaturensammlung des Kaisers. In den übrigen 
Bänden sind etwa tausend Kaiikatüren nicht nur 
aus deutschen, sondern auch aus englischen, fran- 
zösischen, italienischen, hollüjidischen, schweize- 
rischen, schwedischen, dänischen, norwegischen, 
österreichischen, spanischen und polnischen sowie 
amerikanischen Zeitungen imd Witzblättern entahl- 
ten. Russische Erzeugnisse fehlen ganz, da die 
Zensur derartige scherzhafte Veröffentlichungen 
nichzt zuläßt. Der Kaiser hat den Auftrag gegeben, 
ihm jede Karikatur über sich zu übermitteln und 
freut sich .jedesmal, wenn er seine Karikaturen- 
sammlung wieder um einige Exemplare bereichern 
kann. Auch auf Postkarten gedruckte Karikaturen 
sind in der Sammlung melu^ach enthalten. Der 
Kaiser blättert gern in dieser eigenartigen Samm- 
lung und ist jedesmal erfreut, wenn er sie wieder 
um ein besonders originelles Blatt bereichern kann. 
Den Beschluß der Sammlung bilden gegenwärtig 

* die Karikaturen, die der Fürstenbesuch anläßlich "der 
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luise ^gezei- 

ti«:t liAt. 

U e b e r N a c h t zum AI i 11 i o n ä r. Aian schreibt 
aus Brüssel, 3. v. Mts.: Julien Nahan, der im Bahn- 
hof von Arlon gestern noch, wie sein Beruf es for- 
derte, die Wcichèn für die Züge stellte, wofür er 
fünf Fi-ancs am Tage erhielt, Lst heute Morgen als 
Millionär aufgewacht. Diese überaus reizvolle Um- 

_ gestaltung seines Schicksals verdankt er dem lächer- 
lich geringfügigen Umstand, daß er eines scliönen 

' Tages von einem Camelot zwei Lose der Ausstellung 
von Charleroi kaufte — das Stück für einen "Franc. 
Und das eine dieser Ix)se, das die Nummer 236.867 
trug, wai' Träger des großen Gewinns von einer Mil- 
lion 1 Julien Nahan erfulu' die Naclu-icht, als er 
abends vor seinem Häuschen saß und pfeiferauchehd 
die Zeitung las. Julien Nahan, der Weichensteller 
von Arlon, stieß weder Schreie aus noch' umai*mte 
er gerülut seine Frau. Als praktischer Mann gin^ 
er m die Stadt, erwarb eine offizielle Ziehungsliste 
und kontrollierte zunächst einmal die überraschende 
Tatsache auf ilu-e Richtigkeit. Uiid dann bogab er 
sich zur PiUale der belgischen Reichsbank, wo er 
das kostbare Stückchen Papier, das allen !klärchen- 
zauber "(les Reichtums. und des Einsehens in sich 
barpL zunächst einmal zur besseren Sicherlieit de- 
ponierte. Schon eine Stunde später kamen die Brüs- 
seler Journalisten, die Photographen, die Kinemato- 
graphenleute aji, die alle Herrn .Julien Nahan in 
den Brennpunkt ilires Interesses stellten. Er war 
gerado damit beschäftigt, sein winziges Häuschen 
'anzustreichen, „da man ja doch nicht mehr so sehr 
auf die Ausgabt zu achten habe". --- ^,Du wii-st 
Dir jetzt doch mindestens eine prächtige Meer- 
schaumpfeife anschaffen statt des häßlichen Dinges, 
an dem Du lyjrumkaust?" rief ein Kamerad. Aber 
Nahan, der, trotzdem er noch nicht 40 Jahi-e alt 
ist, alle Dinge mit großer Vorsicht überlegt, 
brummte: „Nur langsam! Nur langsam! Es ist ab- 
solut nicht nötig, sein G«ld hinauszuschmeißen. 
Vor allen Dingen mußi man einmal wisí5en, ob mau 
solch ein Ding bezahlen jkann." Den Journalisten 
aber erklärte er, daß er angesichts des großen Er- 
eignissen einen Tag Urlaub nehme; dann aber trete 
er wieder zum Dienste an. Denn man Tcönne n^e 
wissen, wie das mit der Million in Wirklichkeit sei. 
Bevor er nicht das Geld in Händen liabe, lasse er sich 
auf nichts ein. Vorläufig sei er jücht so dumm, gute 
fünf Francs pro Tag aufs Spiel zu sotezen. — «Julien 
Nahan wird bald den Betrag von einer Million und 
den von guten fünf Fi-ancs pro Tag unterscheiden 
gelernt haben. Und hoffentlich geht es ihm und 
seiner Frau nicht so ^ie den beiden belgischen 
Leutchen, die vor vier Jahre» hunderttausend Francs 
gewsmnen imd daraufhin ein derart mit Essen und 

i" 
• Trüiken reich angefülltes Lel>en begannen, daß sie 
jiiach einem Jahre starben. Heute früh legen sich 
! aber Millionen Belgier — drei Millionen LoSe waren 
! verkauft worden — die Fi'age vor: Was würdest 
: du nun tun, wenn die glückliche Million dir zu- 
j gefallen wäre? 
, Das kleine Kindermädchen. In den 
[„Hamb. Nachr." plaudert Gertrud Branding: Das 
'Avancement der Dienstmädchen gellt einen selt- 
' samen Weg: erst Kindermädchen, dann Stuben- 
mädchen, dann Köchin. Die Jüngste und Unerfah- 
renste stellt man an die verantwortimgsvollste Stelle. 
Die Anfängerin sieht auf die KöcJiin, wie der Lehr- 
ling auf den Geheinu'at: voller Respekt und Neid 
und mit 'dem geheimen Wunsdie, auch einmal dieses 
Tiüdiste Ziel zu erreichen, so in voller AVürde und 
gebieterisch übei* den andern zu stehen. „Schul- 
mädchen für den Nachmittag gesucht." Durch solch 
eine Annonce beginnt die Laufbahn der Dreizehn- 
jährigen. Da soll sie nur den Kinderwagen stos- 
sen. Nur den Kindei-wagen! Al^ ob nicht ein Sturz 
.aus dem Wagen dem Kinde eine Schädigung für das 
ganze Leben bringen könnte, als ob nicht die größte 
Aufmerksamkeit dazu gchörto, Autos und Wagen 
ajjszuweiçhen. Und selbst von (Sgentlichen Ge- 
falu'en abgeselien wieviel Dummheiten werden da 
gemacht! Da wird der Wagen immer in der gleichen 
Richtung gestoßen, ganz gleich wie der Wind steht. 
Da wird auf unebenem Pflaster so schnell gefahren, 
daß das kleine Köpfchen hin und her geschüttelt 
wird. Wenn das schulentlassene Mädchen eine Stel- 
lung sucTit, dann erscheint die Anfängerin füi- Haus 
und Küche nicht verwendbar. Da paßt sie nur zum 
Kindermädchen. Ob man ihr liicht Besen und Töpfe 
eher anvertrauen kann als Kindel'? Ob den Kleinen 
nicht Gefahren erwachsen durch die Aufsicht eines 
so unerfahrenen Mädchens? Wird nicht immer, 
wenn die Mutter dabei ist, ü^endetwas falsch ge- 
macht werden? Das Mädchen wird den Kindeni das 
Essen zu kalt oder zu heiß geben, es wird, wenn wir- 
die Kinder ins Freie schicken, ruhi^ bis zur üblichen 
Zeit bleiben, auch wenn das Wetter plötzlich um- 
schlägt. Dem weinenden Baby wird es die Milch- 
flache mitten im heftigsten Schi-eien in den Mund 
stecken; daß es sich verschluckt und geängstigt 
daran würgt. Es wird aucli die Kinder plötzliäi 
einmal auf dei' Straße stehen lassen, Avenn üiin über- 
raschend Bekannte entgegentreten — adi, ^e sind 
nicht zu zählen die Dummheiten! Es steckt eine 
große Unkultur darin, daß wir einer Unerfahrenen 
unsere Kinder anvertrauen, der "wir die Säuber- 
haltung der Zimmer und die Besorgung der Küche 
nicht übergeben würden. Vorbildlich ist darin die 

englische Nui-se, die ist nicht Kindermädchen, son- 
dern Pflegemutter: umsichtig, verständig, zuver- 
lässig. Es ist aber kein Zufall, daß man in Eng- 
land diese vorzüglichen Pflegerimien der Kinder fin- 
det. Es wird so großer Wert auf die körperliche 
Heranbildung und die- Erziehung der Khider gelegt, 
daß sich aus dem Bedürfnis heraus diese vorzüg- 
lichen, geschulten Kräfte bilden mußten. Wenn wii' 
aber das gerhigste Gehalt dem Kindennäddien und 

^ das höchste der Köchin zahlen, daiui ist es niclit zu 
' verwundern, daß sich bei uns gar keine Tradition 
darin ausbildet imd daß geignetes Personal so schwer 
zu finden ist. Werden doch auch die gut ausge- 
bildeten Kinderpflegerinnen und Kindergärtnerin- 
nen so schlecht honoriert,.daß man die tüchtigsten 
Elemente dadui'ch verliert. Das höchste (xehalt der 
häuslichen Angestellten müßte naturgemäß auf die 
fallen, die uns das Wertvollste leisten. So sym- 
pathisdi nun auch ein gut bereitetes Mittagessen 
ist, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, 
daß uns diejenige die wichtigste ist, die eine Ver- 
antwortimg für unsere Kmder übeniimmt.' Man 
kann .sehr gut ein luigösdiultes billiges Mädchen für 
die Hausarbeit verwenden, wenn man Geschick zur 
richtigen Anleitung hat: die Fehler, die entstehen, 
köiLi.en schließlich "i .'vh nur Iduint-. UnannehmUch- 
keiten hervorrufen, aber bei den Kindern können 
wir Solche Fehler in der Anleitungszeit nicht ris- 
kieren, denn es kann gerade die eine Unbedachtsam- 
keit verhängnisvoll seijj. Man sollte mit diesem 
System des kleinen Kindermädchens brcdien: ent- 
weder sind wii' selbst imsere eigenen Kindermäd- 
chen, oder die besten sbllten uns gerade gut ge- 
nug sein. 

Erdrückender Beweis. „ . . . Und Sie wol- 
len ts beweisen, daß die beiden sich geküßt ha- 
ben?" — „Selbstverständlich: erstens habe ich sie 
vom Nebenzimmer aus photographiert und dann hab' 
ich den Kuß auch noch phonographisch aufgenom- 
men!" 

Akustische Täuschung. Fremder: „Sie ha- 
ben doch auch Industiie im Dorfe? — Ich höi-e doch 
immer einen Dampfliammer!" — Einheimisdier: 
„Was net gai', das sind ja die Bauembursdien im 
"^Irtsltause beim Kaitenspieln." *''' 

Verblümt. Studiosus (zu seinem Freund): „Hab 
mir heute bei deinem Schuster ein Paar Stiefeln' 
anpassen lassen . . . Uebrigens ein äußerst liöf- 
licher, entgegenkommender Meascb — und du sag'- 
test doch, er sei so grob und ungeschliffen!" — 
Freund: „.Ja . . . nachher." 


